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fir. 80. 1887.

llcmtter ;3afjrgaug.

(ißrgan Des Sdjtueijer Irauen-Jlerbattb.

r"%.
w.

^fSottnmcnt:
SSei granfo-guftelhi u g per ißoft:
gäl)rlicf)

'
gr. 6. —

§aï[>jrtt)v(icf) S. —
QfttS Wuêfanb ffo. per gnljr „ 8. 30

^erre^onöenjen
unb ^Beiträge in beit Sept ftnb
bireït an bie SRebaftion p abrefftren.

gte&afilton :

grau ®iif£ fanrggrr 5-. Sanbtiauê
in ©t. gibemOîeuborf.

Xelegramm«©jprelfen: 50 ®t§.

©elrplgmt tu im- guiijbraikerei
JjrPjtsairr 3, teint ®Ijrtttpr.

St. @alîôît ÜK o 11 o : ^mmer firebe jum ®an$en; — unb Cannft ©u fetber îeiit @anje§ raerben,
2U§ bienenbeê ®fteb fdjtteße bem ©atijen ©id) an.

3>nfcrtiottspreis:
20 (Setilime? per einfache $etitjeile

galgre^Sliiuottceri mit ^Rabatt.

gnferate
beliebe man franfo an bie ©jpebition
ber „©cfjmetger grauemgeitung" tn

©t. ©allen einjufenben.
tß1a|»3Innoncett fönnen in ber
3K. SHltit'i'djen 58 u cl) brittle ret

abgegeben toerben.

Jlu:sga6e:
®te ,,Sd)tDeiget grauemgettung"

erjt^eint auf jeben Sonntag.

JÜIe Itoftäiutrr & gudiljcmblungeit
nefimen IBefteltungen entgegen.

üatttjtag, 23. guli.

Aufruf an ba§ Srijiiu'ijcrijttic $olt
Siebe ÜOtitbür g er! Ser 5. gitli 1887

mar für bie fo freunblidg gelegene Statt 3itg cht

Sag fdgwerer .§eimfudgung ; im 95erlauf Weniger
9tadgmittag?ftunben nerfanf ein groger TTIjcit ber
93orftabt in ben glutig en be? joitft io lieblichen
See*?. gwar ift biefe? erjdgittternbe ©reiguiß nidgt
oigne ItngtücfSfälfe älgnlidger Strt ; im Satjre 1435
fiel ein Slgetl ber Sîiugmauer in beit See unb
tiefer Sturg bradgte 62 ÜRenfdgen ben Sob; int
galgre 1591 fanb eine äfgnlidge Alataftroplge ftatt,
unb oor mettigett gaffren forberte berfelbe See in
ber Düifge oon SBalclgwtgl feine Dpfer.

©ottlob üerloren bei ber bie?jä(grigen 95erfen=

!nng, bie ant fomtigen Dtadgmittagc in btei SOÎalen

ftattfanb, oerlgältnißmüßig SBenige ba? Seben, 11

ißerfoiten (3 gamilientiäter, 3 grauen, 3 Sinber
itnb 2 lebigc SOtättner). SIber wie öiel Dtotfg unb
Stummer jdgließen biefe Sobe?fülle in fidf ; 5 Sliit»
ber, nodg minorenn, fjabett ben 93ater, iigren ©r=
mifgrer, üerloren, unb git biegen ÜÖaifen oäterlidjer»
feit? tontmen bie Sinber oon gm ei 2BittWen, Wälg»
renb eine SBitüue allein ftelgt; bggegen eine ber
ertrunfenen grauen iffreit 70=jäfjrigen SDÏamt mit
einem minorennen Solgt, ber toegen törperlidger
SSerle^ung nidgt arbeiten faun, gtritcfgelaffeu bat.

gu biefem 95erluft gefeilt fielt ebeufo Schwere?.
Surd) ben (Siufturg ooit 25 Käufern unb 7 Dieben»

gebiittben finb girfa 600 fßerfonett in ifjrer Slrbeit
unb ilgrem ©rwerb ploßlidg ftill geftellt toorbett
unb ntiiffen auf unbeftimmte geit Ijiit genarrt unb
oerpflegt toerben. Sie größere galgl ber llnglitcf»
lieben fjatte big bctf)in al? Heine SOÎeifter ober
Arbeiter in ben buret) neu gewonnene SBafferfeäfte
betriebenen SBerlftätten unb beit bamit oerbttnbenen
SRagaginen Slrbeit uitb SSerbienft gefttnben. ®er
SSerluft ber 91rbeitg=Solalitäten wirft um fo wud)=
tiger, ba e» itugemig ift, wann unb ob überhaupt
bie SSorftabt jum Oleubatt beitugt werben tarf.
3Ba? beit SSertuft an Immobilien betrifft, fo fällt
e? im jeljigeu Slugeublicf feljr fd^wer, benfelben
mit auch nur einigermaßen richtigen 3a^en au
beftimmen; e? wäre jwar utöglidj, ben Sßerfb be?

üerfitufenen ©runb unb Sobeit? unb ben Slffe»

ïuranjw.ert| ber oerfitufeneu §äufer aitjugebeit;
allein jtt wertßen, Wa? um ber ffufttnft willen
nod) geräumt werben muß, ift gegenwärtig ttn=
möglicf). gebenfall? bleibt bie 21nnal)nte oom 95er=

luft im SBertße bon 1,000,000 granlen unter ber

9Sirllid)!eit unb biefer Sdjaben ift fo groß, baß
er bon ber Stabt unb bem Danton gfug alleilt
fäurn getragen werben faun, wenn nid)t auf galjr»
geftute f)inau? unerträgliche Saften bie 93eoblferung
nieberbritden unb gebe gefuitbe ©ntwidlmtg bentmen
follcti.

Siebe- iViitbiirger 3tt einem foldgeit gälte tlgut
•Üitlfe fRoth, um fo mehr, ba bie gange $ataftropf)e
nießt au? SDïeitfdgettfcfjulb fgeroarcgeftt unb auch

burd) ntenfchlid)e SSorfidgt hätte abgewenbet ober

gemilbert Werben tonnen. 3Benn ein Schabenfeuer
menfd)lid)e SBolgnungeu gerftört unb bie 93emol)uer
ißre? 93efil3thum? beraubt, fo bleibt bod) ber 93oben,

auf beut eine neue epeimatf) gebaut werben fann,
unb wir tonnen mit Stecht jagen, „wer fein ©igen«
tl)unt nicl)t oerfidgert, trägt an feinem ©lenb wenig»
fteu? mit Sdgitlb". Apier in gfng ift e? anber? ;

ber Soben, auf beut bie §eimatt) ber Unglitct»
lidjen, bereit gamilieit gum Xlgeil feit gahrf)uu»
berten mit SBerben itub Sterben, mit SCrbeit unb
Stulge, mit

_
greitbe itub Seib ihr ©efdgief al?

fötenfcheit erfüllten, ift mitoerfdjwuitben, uitb auf
beut füllen ober bewegten See Wirb feine neue
peimatf) mehr entftef)cn. 9Sa? aber bie 95erfid)e=

rung betrifft, wie fing unb oorau?fef)enb unfere
ßeit auet) fein wag, für ba? fülle unb oft furdft»
bare iSalten, ba? ga()rhunbcrte bi? gu einem 3lu?»
bruch baueru fann, bat nod) Dtiemanb bie 95er=

fidjentng übernommen.
2Benn aber, liebe SJtitbürgcr, eine foldfe Sa»

taftropl)e wie bei g]ug eintritt, wirb biefelbe nicTgt

an? bem tSereidge eine? gitfall? ober bloßen Un»
glitcfe? emporgefgoben in ben Alrei? ber ewigen
©orfefgung, bie un? Gelegenheit geben will, gu
geigen, wa? Igergüdge? ©rbarmen unb aufopfernbe
95ruberliebe Oermögen

SRitburger, bie Slufgabe, bie un? burd) bie

Sataftropfge in 3U3 gufättt, befielgt barin, bie

^interlaffenen ber 95erunglüctten gu unterftü|en,
bie SSittwen in ilgrer 95ereinfamitng gu tröften,
bie SBaifen gu tüchtigen cfgriftlicfgen bürgern gu
ergietgen; e? gilt, oiclen Apunbcrten ben 3Beg gur
Slrbeit unb gu einem ehrlidgeit 9lu?fommen wieber

gu öffnen, unb bie ©ingeinen wie bie ©emeinbe
bei fclgwerent öfonomifdgem SSerluft oor gänglidgent
Dtieberbredgen gu bewatgren; e? gilt, in befümmerte
Apergen Sroft gu bringen unb mit allem Stufwanb
oon 9Biffenfcl)üft unb Ueberlegung ein neue? frettnb»

lidge? gug gu fcfjaffett, ba? unter bent 93eiftanbe
©otte? oor foicbgert sf3rüfungeit bewahrt bleibe.

SBoHt gfgr, liebe Äitbürger, bagu fyelfen?
9Bir finb beffen gewiß; nidgt nur an geften, fon»
bern audg in ben trüben Sagen oon Scott) unb

Gefaßt wollen wir flehen „SItle für ©inen unb
©incr für 9111e".

Safger haben wir ber ©inlaöung nnferer ober»

fteu Sanbe?befgörbe, bie Sammlung oon Siebe?»

gaben für gitg anguorbnen, golge geleiftet unb

ßoffen, baß gfgr Stile gerne eine Gabe, fei biefelbe
groß ober tiein, für. gug auf ben Slttar be? ge=

meinfanten 95aterlanbe? opfern werbet!
Aperglidgen eibgenöffifdgen Gruß unb Apanbfdglag!

gitridg, 13. guli 1887.
- gm Dünnen ber gcutraltommiffion

ber ftljnreigerifrigeH jitnteiuuülgigru (ürfeilfiljaft ;

Ser ißräfibenf: g. S. Splgri.
Ser Quäftor : §. Sramer»9Btgß.

8uiit $aj>itel ber Frauenarbeit.

Sie 95eredgtigung ber grau gut ungehemmten
fêonîurreng auf bent öffentlichen 9lrbeit?martt be?

Apanbel? unb ber Gewerbe ift Igeutgutage bei allen
einfidgtigen unb oorurtlgeil?lofen 95olf?wirthfdgaf=
tern eine anerfannte Sfgatfadge unb e? ift nur nodg
bic furgfidgtige 95efdgränftf)eit unb ber leibige 93rot=

neib, Weldge ba? ïôeib in bie engbegrengte Stellung
früherer gatgrlgunberte eingegwängt fehen wollen.

Sie grauenfrage ift, wie e? audg nidgt anber?
fein tonnte, eitt bei! ber fogialen grage geworben
unb bie grauen iinben audg bei wahrhaft großen
unb bebeutenben SRännern Unterftüfeung, wenn fie
fid) um gitweifung neuer unb erweiterter SCrbeit?»

gebiete bewerben.
©ine eigeutlgümlidge Srfdgeinung ift e? aber,

baß neben biefer egdenfioen ©rweiterung be? Weib»

lidgen 91rbeit?felbe? innere Steife, bie gu allen geiten
unbeanftanbet ber weiblidgen SSirffamfeit gngetheilt
waren, ftet? höclgft mangelhaft befefet finb : ja baß
biefe gelber fogar bann nidgt ausgebeutet unb be=

wirtlgfdgaftet werben, wenn bie anberen, neu eröff»
neten Gebiete überfüllt finb uitb ber Stuf nadg

paffenbem ©rwerbggweige für bie eingelne grau
gum Dtotfgfdgrci geworben ift.

SBir meinen bie § a it § w i r t lg f dg a f t unb bie

S r a n f en p-.f 1 e g e.

Mr. 30.

sMÄ-- Frauen-Z
1887.

Meunier Jahrgang.

Organ des Schweizer Krauen-Verband.

Aöonnement:
Bei Franko-Zustellu n g per Post:
Jährlich 'Fr. V. —
Halbjährlich g, —
Ins Ausland fko. per Jahr „ 8. 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zn adressiren.

Redaktion :

Frau Mise Hsnegger z. Landhaus
in St. Fidcn-Nendorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Telephon in der Kuchdruckerei
Dcchtgallc 3, deim Theater.

Si. Gallen Motto:

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile

Jähres-Amwncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.
Platz-Annoncen können in der
M. Kälin'schen Buchdruckerei

abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alte Postämter K Huchhandtungen
nehmen Bestellungen entgegen.

famstag, 23. Juli.

Aufruf an das schweizerische Volk.

Liebe Mitbürger! Ter -5. Juli 1887
war für die so freundlich gelegene Stadt Zug ein

Tag schwerer Heimsuchung: im Verlauf weniger
Nachmittagsstuuden versank ein großer Theil der
Vorstadt in den Fluttze» des sonst so lieblichen
See's. Zwar ist dieses erschütternde Ereignis nicht
ohne Unglücksfälle ähnlicher Art; im Jahre 1435
siel ein Theil der Ringmauer in den See und
dieser Sturz brachte 62 Menschen den Tod; im
Jahre 1591 fand eine ähnliche Katastrophe statt,
und vor wenigen Jahren forderte derselbe See in
der Nähe von Walchwpl seine Spfer.

Gottlob verloren bei der diesjährigen Versenkung,

die am sonnigen Nachmittage in drei Malen
stattfand, verhältnißmäßig Wenige das Leben, 11

Personen > 3 Familienväter, 3 Frauen, 3 Kinder
und 2 ledige Männer). Aber wie viel Noth und
Kummer schließen diese Todesfälle in sich; 5 Kinder,

noch minorenn, haben den Vater, ihren
Ernährer, verloren, und zn diesen Waisen väterlicherseits

kommen die Kinder von zwei Wittwen, während

eine Wittwe allein steht: dagegen eine der
ertrunkenen Frauen ihren 76-jährigen Mann mit
einem minorennen Sohn, der wegen körperlicher
Verletzung nicht arbeiten kaun, zurückgelassen hat.

Zu diesem Verlust gesellt sich ebenso Schweres.
Durch den Einsturz von 25 Hänsern und 7

Nebengebäuden sind zirka 600 Personen in ihrer Arbeit
und ihrem Erwerb plötzlich still gestellt worden
und müssen auf unbestimmte Zeit hin genährt und
verpflegt werden. Die größere Zahl der Unglücklichen

hatte bis dahin als kleine Meister oder
Arbeiter in den durch neu gewonnene Wasserkräfte
betriebenen Werkstätten und den damit verbundenen
Magazinen Arbeit und Verdienst gefunden. Der
Verlust der Arbcits-Lokalitäten wirkt um so wuchtiger,

da es ungewiß ist, wann und ob überhaupt
die Vorstadt zum Neubau benutzt werden darf.
Was den Verlust an Immobilien betrifft, so fällt
es im jetzigen Augenblick sehr schwer, denselben
mit auch nur einigermaßen richtigen Zahlen zu
bestimmen; es wäre zwar möglich, den Werth des

versunkenen Grund und Bodens und den

Assekuranzwerth der versunkenen Hänser anzugeben;
allein zn werthen, was nm der Zukunft willen
noch geräumt werden muß, ist gegenwärtig
unmöglich. Jedenfalls bleibt die Annahme vom Ver¬

lust im Werthe von 1,000,000 Franken unter der

Wirklichkeit und dieser Schaden ist so groß, daß
er von der Stadt und dem Kanton Zug allein
kaum getragen werden kann, wenn nicht ans
Jahrzehnte hinaus unerträgliche Lasten die Bevölkerung
niederdrücken und jede gesunde Entwicklung hemmen
sollen.

Liebe Mitbürger! In einem solchen Falle thut
Hülfe Noth, um so mehr, da die ganze Katastrophe
nicht aus Menschenschuld hervorgeht und auch nicht
durch menschliche Vorsicht hätte abgewendet oder

gemildert werden können. Wenn ein Schadenfeuer
menschliche Wohnungen zerstört und die Bewohner
ihres Besitzthnms beraubt, so bleibt doch der Boden,
auf dem eine neue Heimath gebaut werden kann,
und wir können mit Recht sagen, „wer sein Eigenthum

nicht versichert, trägt an seinem Elend wenigstens-

mit Schuld". Hier in Zug ist es anders;
der Boden, auf dem die Heimath der Unglücklichen,

deren Familien zum Theil seit Jahrhunderten

mit Werden und Sterben, mit Arbeit und
Ruhe, mit Freude und Leid ihr Geschick als
Menschen erfüllten, ist initverschwundcn, und auf
dem stillen oder bewegten See wird keine neue
Heimath mehr entstehen. Was aber die Versicherung

betrifft, wie klug und voraussehend unsere

Zeit auch sein mag, für das stille und oft furchtbare

Walten, das Jahrhunderte bis zn einem
Ausbruch dauern kann, hat noch Niemand die
Versicherung übernommen.

Wenn aber, liebe Mitbürger, eine solche
Katastrophe wie bei Zug eintritt, wird dieselbe nicht
ans- dem Bereiche eines Zufalls oder bloßen
Unglückes emporgehoben in den Kreis der ewigen
Vorsehung, die uns Gelegenheit geben will, zu
zeigen, was herzliches Erbarmen und aufopfernde
Bruderliebe vermögen?

Mitbürger, die Aufgabe, die uns durch die

Katastrophe in Zug zufällt, besteht darin, die

Hinterlassenen der Verunglückten zu unterstützen,
die Wittwen in ihrer Vereinsamung zu trösten,
die Waisen zu tüchtigen christlichen Bürgern zu
erziehen; es gilt, vielen Hunderten den Weg zur
Arbeit und zu einem ehrlichen Auskommen wieder

zu öffnen, und die Einzelneu wie die Gemeinde
bei schwerem ökonomischem Verlust vor gänzlichem
Niederbrechen zu bewahren; es gilt, in bekümmerte

Herzen Trost zu bringen und mit allem Aufwand
von Wissenschaft und Ueberlegung ein neues freund¬

liches Zug zu schaffen, das unter dem Beistande
Gottes vor solchen Prüfungen bewahrt bleibe.

Wollt Ihr, liebe Mitbürger, dazu helfen?
Wir sind dessen gewiß; nicht nur an Festen,
sondern auch in den trüben Tagen von Noth und
Gefahr wollen wir stehen „Alle für Einen und
Einer für Alle".

Daher haben wir der Einladung unserer obersten

Landesbehörde, die Sammlung von Liebesgaben

für Zug anzuordnen, Folge geleistet und
hoffen, daß Ihr Alle gerne eine Gabe, sei dieselbe

groß oder klein, für. Zug aus den Altar des

gemeinsamen Vaterlandes opfern werdet!
Herzlichen eidgenössischen Gruß und Handschlag!

Zürich, 13. Juli 1837.
^ Jin Namen der Zcntralkommissiou

der schweizerischen gemeinnützigen Gesellschaft:
Der Präsident: I. L. Spyri.

Der Quästor : H. Cr a mer - W yß.

Zum Kapitel der Frauenarbeit.

Die Berechtigung der Frau zur ungehemmten
Konkurrenz auf dem öffentlichen Arbeitsmarkt des

Handels und der Gewerbe ist heutzutage bei allen
einsichtigen und vorurtheilslosen Volkswirthschaf-
teru eine anerkannte Thatsache und es ist nur noch
die kurzsichtige Beschränktheit und der leidige Brotneid,

welche das Weib in die engbegrenzte Stellung
früherer Jahrhunderte eingezwängt sehen wollen.

Die Frauenfrage ist, wie es auch nicht anders
sein konnte, ein Theil der sozialen Frage geworden
und die Frauen finden auch bei wahrhaft großen
und bedeutenden Männern Unterstützung, wenn sie

sich um Zuweisung neuer und erweiterter Arbeitsgebiete

bewerben.
Eine eigenthümliche Erscheinung ist es- aber,

daß neben dieser extensiven Erweiterung des

weiblichen Arbeitsfeldes innere Kreise, die zu allen Zeiten
unbeanstandet der weiblichen Wirksamkeit zugetheilt
waren, stets höchst mangelhaft besetzt sind; ja daß
diese Felder sogar dann nicht ausgebeutet und
bewirthschaftet werden, wenn die anderen, neu eröffneten

Gebiete überfüllt sind und der Ruf nach

passendem Erwerbszweige für die einzelne Frau
zum Nothschrei geworden ist.

Wir meinen die H a n s wirth scha ft und die

K r a n k e u p fl c g e.



118 hiijturiser grmmt-geihntg — glätter für ïten tjäusiidjen firt'ts.

gitr Erlernung unb ©eforgitng ber.'pauSmirtlj«
fcljaft biutlt fid) bie Meljrgafjl unferer jungen SDîab=

cfjen git Ijübfch, 511 gefeßeib unb 311 gut. Ein biScljett
moberneS, lurSweifeS Spielen mit biefen beiben

Materien, 31t beut fbnuett fie fidj nod) oerfteljen,
aber fiel) eriiftliefi itttb tum ©rttnb auf für ©c»

forgmtg bet: 1)a 11«tnir11)fd)aftlictgett ffSflidjteit oorgu»
bereiten, um als arbeitfame, treue ©eljülftn ifgr
93rot 31t nerbienen, baS fällt bett tnenigften unferer
auS ber ©djule iu'S Seben tretenben jungen Dödj«
tern ein, — ttttb bie Seljrtödfteru für Srctiileitpflege
finb überall ein gefüllter Slrtifel.

Hub bad) joEte man meinen, baß gerabe biefeS
©ebiet fo redjt bagu geeignet märe, ein für bas
Eble unb ©djöne begeiftertes jugenblidjeS, Weib«

lidjes SBefeit 31t entflammen unb cS 31t beftimmeu,
fid) baSfelbe als fegettSoolleS DlrbeitSfelb 31t er«

Wâljlen.
2Bo mögen ttioljl bie ©rünbe 31t biefer auf»

faEenben Erfdjeinung gu fudjen fein?
Söir beulen, es fei einesteils ber in ber ©egett«

mart alte ©djidjten burdjflutljertbe ßttg ttadj fyrei=
Ijeit unb Hnabljäugigleit ttttb anberfeitS bie ©djeu,
anbauernbe fernere ißflidjten auf fidj 31t nehmen
unb ungefeljen ttttb in ber ©title feinen DafeinS«
gWed 31t erfüllen.

Der brängenbe unb Ijaftenbe ßeitgeift fiettt fid)
bent üerborgetten, mtüerbroffeneit unb ftiEen SBirlen
feinblidj entgegen ; er Ijätfdjelt bett ©cfjimmer unb
bett ©d)ein unb bleibet aud) in bett ©titnben beS

entfeßlidjften Cammers bie SLÖofglttjaten ttttb bie

bringenbfte jJlüdjftenljülfe in baS fdjillernbe ttttb
gleißettbe ©ewanb beS©ergnügettS ttttb beS ©innen«
reiges.

Drojjbem aber finb bie Stillen im Sattbe nod)
nid)t alle aitSgeftorben, bie oielleidjt nur ber 2ln=

regung bebürfett unb eines fftttfeS gemärtigen, um
ißren reblidjen SBilten ttttb ebleS Streben guten
ßweden bienftbar gu madjen.

3Öie manche gutgefinnte, arbeitswillige unb
arbeitsfreubige Docßter fdjaut im Verborgenen fe|n=
füdjtig nad) einem äBirlttngSfreife auS, ben fie auS

biefem ober jenem ©rutibe im Elternljanfe nidjt
finben fattn! Sie wünfdjt itjre Siebe gu betätigen
unb ißre Sräfte gu nülgett ttttb boclj fdjeut fie fid),
auf bett öffentlichen SlrbeitSmarlt bes SebenS fid)
gu ftelten ttttb mit bett Männern in Jsïoitfurrettg

git treten, gür biefe öürfte bie ftille unb bod)
fo fegenSreidje S r a it e n p f 1 e g e ein erwünfdjteS,
ein i)od)WiHfomttteneS SkbeitSfelb fein.

Sa braud)t and) bas üugftlidjfte ttttb fdjüdj«
ternfte ©emütfj tticöt aus feiner fpegieE weiblidjen
Sphäre l)erauSgutreten ; ba lann eS feinem itinera
Drange oott ttttb gang ©ettüge leiften unb fattn
als Engel ber ©armljergigfeit fid) eine unoer«
gänglidje trotte erringen.

2Bir ftttben biefe unfere Slnfidjt beftätiget in
bem legten 53ericf)te über bie SCnftatt gnr SlttS«

btlbttng 001t Srattfenpflegerinnett gitttt „Sdjweftern«
haus oont rotfjen Ärettg" in gluntetU, ßüridj.'

Da jagt ber S3ericfiterftatter: „Man füllte nid)t
meinen, baß eS itt unferer ßett, Wo baS Verlangen
naef) aitSgebeljnteren SlrbeitSgebieten unb neuen
Sefdjäftigintgen für bas loeiblidje ©efdjledjt fo
laut geltenb gemad)t wirb, oerhältnißmäßig fo
wenige ^Bewerberinnen für ben eblen SBerttf ber

Sraitfenpflegerimien geben fotlte, ber bod) wie fattttt
ein anberer, fo feljr geeignet ift, bie ebelften 21n=

lagen unb Gräfte bes weiblid)en SSefenS gu ent«

falten unb bas ©emütlj im tiefften ©raube gu
beliebigen unb gu ergeben. SBir müffen eS ins«
befonbere bebattertt, baß oerljältitißmäßig fo feiten
Dödjter attS gebilbeteren gamilien bie Sranfen«
pflege gu iljrem ©erttf ntadjett, unb bod) gibt es

gerabe in ben Steifen ber fogen. l)b'|eren ©täube
fo ntatidge braef) liegenbe Sraft, bie feilte ange«
meffene, befriebtgenbe fBeidjäjtignng ftnbett unb
be§ beglüefenben ©egenS, ber in ber bienenbett
Siebe unb itt ber Eingabe für Slttbere liegt, ent«

beeren. ES fcfjeint uttS, baß gerabe bei uttS in
ber ©cljweig, wo bod) fonft bie 21rbeit geabett ift
unb für feine ©djaitbe gilt, in ©egug auf bie

Sranlenpflege nod) ittandjerlet unb jebenfattS mel)r
SSorurtfjeile befteljeit, als in uuferen 9tad)bar«

länbent. ÜBir wollen gerne l)offett, baff and) bies«

falls alltiiältg gefttttbere ?lnfd)attuttgeit fielt 33af)tt
breeben Werben."

@0 Imffen aud) wir unb geWifj nidjt umfonft.
©etttt wo fantt biealleinftel)enbe, gemütl)Oolle, tf)at=
fräftige unb Ijtttgebcttbe ©od)ter fegettSüolIer ttttb
intenfioer wirfeit ttttb bie ©djäüe if)reS ^ergenS
unb ©eifteS itufebringettber ttttb gefegnetcr an«
wenbett, als ant ilranfeitbette eines Seibettben —
SBo faim fie tttel)r beitragen gnr Erhaltung ttttb

ffeftigung ber garten 93anbe trauter Siebe ttttb frieb«
lid)en ffamiliettglitdeS? llttb gitbein, wo fantt man
fid) mel)r9td)tung erwerben, mehr aufrichtige Siebe,

innige Sanfbarfeit unb wahre 93ere()rung, als ba,
Wo baS Siebfte unb 2d)euerfte fraufett ©agett

gur Pflege unb SBartung uns aitoertraut wirb unb
Wo wir bnrd) ©ewiffenl)aftigfeit unb attfopfernbe
fßflege ein theureS Sehen beut gewiffen ©obe ent»

reiffen; wo wir bett Sinbern bie Eltern, bett Eltern
ihrSittb erhalten föttnen? ßürftlidje Ehren möd)te
matt einer gewiffenl)aften Ë'ranfettpflegeritt 001t

93erttf erweifett, bie auS ittiterent §ergenSbraitge
fid) ber Seibettben annimmt, ttttb fürwahr, eS ge=

fd)iel)t einer fotdjen bamit nidjt gu oiel; beim it)r
©efittttungSabel ift über allen ßweifel erl)abett
ttttb ber 9'tintbuS einer ^eiligen umgibt fie, weil
itt ihr bie d)riftlid)e fsbee ber liebeubett ©al)iu=
gäbe für 2(ttbere fid) oerförpert.

Stuf bie § a tt S w i r 11) f dt a f t ttttb bie frei«
williget raufen pflege ntbdjteit wir alfo alle

Eiufamen hwweifen, bie nach einem gefegneten
SBirfttngSfretS üerlattgen unb aber mit gewerb«
lidjen SBettfampfe mit ben Männern fid) lieber
ntcl)t betheiligen möchten.

fit CBi-fii'ijitnii tuw Pöürijtnr
im Sienfte eines guten § aufeS.

(SdjluW)

Eine weitere dttelle bes 93erberbniffeS für
®ienftmäbd)en finb in größeren ©täbten bie 3Boh=

nungSoerhältniffe in bett Mfethsfaferaen. ©0 lange
in beufelben nidjt bie Sleuberitug getroffen wirb,
bafj jebes Mäbdjett innerhalb ber gefdjloffenett
©laSthüre auf bem gleichen ©oben mit ber fjerr«
fdjaft fdjlnft, barf man immer annehmen, bafg oiele

ißrogente, felbft oon bett heften, wenn fie nidjt
gang djarafterfeft finb, gegen ^Pflichterfüllung auf«

gehest werben, ©etttt unter bett 6—10 Mäbdjen,
bie in foldjen Käufern in ben gemeinfamen ®ad)=
bobeii=91äum(id)fciteit fdjlafett, finb immer einige
fdjlintme Elemente, weldje beherrfdjeub auf bie

anbern einwirfen.
Eine weitere größere ©eadjtung aber müßte

mau, ttitt bie Moral ttttb bie ßufriebenheit ber
©ietteitben gu erhalten, auf georbneteS ©onntagS«
bergnügen legen. Man fattn ja unmöglich er«

Warten, baß bei bem heutigen Sagen nad) ©emtjj
unb ©ergnügen bie ©ienftboten nicljt auch baoon

berüljrt fein füllten;
fragen wir, warum 60 ißrogent ber auf Er«

werb attgewiefetten Mäbchett tjeute bett junger«
lohn ber Stcibtarbeit ober bie monotone ffabrif«
arbeit einem ©ienfte oorgieljen, fo hört matt meift
biefe ©ritttbe, „baß fie auch iimS 'hre
ffreitjeit ttttb iljr ©ergnügen haben wollten".

«Durch bie gefteigerte Mithülfe ber ©ereine
müßte baS ©djäßenswerthe, WaS für geeignete
©ergnügen ba ttnb bort fchort angebahnt, ergängt
unb oerbreitet werben, fo baß jebeS braue SDienft«

mäbdjen, jebe alleinfteheube Slrbeiterin baran tl;eil«
nehmen unb fröljlidi fein tonnte, ohne mit ©eue
barauf gurüdblicfen gu müffen ober oft für'einen
2Ibenb ihren gangen Sßodjenlofjn auSgugeben.
©eibes ift ja häufig ber eiligige ©ritnb, warum
felbft bie heften ôerrfdjaften attS ©orge für iljr
junges Dicitittttäbdjen baSfelbe oon ©onntagSoer«
gnügen ferne 31t halten wünfdjett.

Seiber ftteljeit biefelben bann attS Mangel an
jeber Sifgenbfreube oiel 31t fritlje fid) felbftftänbig
gu machen, entWeber bttrd) Sltïorbarbeit in $as
brifen ober itt Saitfgefdjäfteit. Steh wie manch«
mal oerfallett fie oßne ben ©atf) einer beforgten

Mutter ober «Dienftfratt ben fdjliutmfteu ©erfu«
djungen ; ober fie Ijciratljeu leidjtfiuitig oljue jeg«
liehe Erfparttiß, nur um frei tljun gu fötttteit, WaS

fie wollen.
Man fattn nidjt oft genug tjeroortjeben, weldje

widjtige fogiale 9lttfgabe unb fitlturelle Miffton
bttrd) bie Ergieljung iljrer bienenbett hattSgetiofftn»
nett itt bie pattb ber haitsfraiten gelegt ift. ©a
aber feitljer bie grauen utöglidjft entfernt gehalten
würben oon jebem tljätigeit fsuterefje ttttb ©etljei«
ligitttg ait allen gemeinnüfjigen, öffentlichen ©e«

ftrebmigen, ja Diejenigen, bie baran Slntljeil ttel)«

men, eljer öafi'tr getabelt würben, fo haben Mattdje
fjeute ttod) fein ©cwitßtfein, baß auch fie ftaatlidjc
hflidjten 31t erfüllen haben ttttb baß bie Ergieljung
ber Dienftboteu eine biefer ißflidjteu ift.

Mattdje oon bett trefflidjeu, galjlreichen §erritt«
nett, welche gegen ihre IjäuSlidjeit ©eljülfinnen gut
ttttb theilneljmenb finb, folgen babei iljrer natür«
lidjen §ergenSgitte ttttb ©ächftcnliebe.

SBitrben abet: erft alle grauen bie gange Drag«
weite ermeffen föttnen, weldje eS für bas ©olfS«
leben uttb baS glitcflidjc ßufatitincnwohneu ber

üerfdjiebetten ©efellfchaftSflaffen hat, wenn fie beut
91r 6 ei t er ft et itb e gute grauen unb Mütter ergietjeu,
fo würben ftdjerlid) eine ttod) größere Slttgalj! auS

spflid)tgefitljl ttttb ©erftanbeSerwägung fid) fitr bie

Söfttttg biefeS DljeilS ber fogialett grage ein Dpfer
auferlegen. Es müßte beSljalb eine wichtige Stuf«
gäbe aller Derjenigen fein, weldje für baS ©olfS«
Wotjl wirfett, immer metjr unb meljr für bas
©taatS» ttttb ©emeittbeleben baS gntereffe alter ber

grauen, bie eilt foldjeS nidjt aus eigenem eintriebe
haben, gu ermuntern, ttnb immer ttnb immer wieber

ihnen flar gu machen, wie es bei uuferen fidj ftetS

fdjwieriger geftaltenben fogialett ttttb gemerblidjen
©erhältniffen nicht meljr genügt, baß bie tüchtige,
gut fituirte grau gang aufgehe in iljren ijüuSlidjeit
gatnilienpflid)ten, fonbern baß jebe außer biefer
IjättSlichen Seiftung audj ttod) ein weiteres ©djerf«
lein gum ©efammtwoljl beitragen muß. —

9llteu grauen, weldje in ber Sage finb, eilt
Dienftntübcbeu 31t halten, ift ein Dljeii biefer fluf«
gäbe gang bequem in iljr §auS unb iljr tägliches
SlrbeitSgebiet hineingelegt; bie grau barf biefelbe

nur ridjtig ttttb eruft auffaffeu ttttb nicljt glauben,
itjre DageSpflidjteit feiett mit Ergieljung iljrer ^itt«
ber, mit ber ©orge ttttb Siebe für ben ©atten uttb

g ew iffenh after ©eforgung bes hauSwcfenS been«

bigt; baS Dienftntäbdjen fei babei nur eine ©ei«

Ijitlfe, bie fie gu begaljlen ttttb orbentlid) gu behau«
beln Ijabc, bereu Seelenleben ttnb bereit SBeitcr«

bilbung fie aber nicfjtS angehe.
Eine grau, bie eS oerfteljt, bttrclj liebeüollc unb

rationelle ©ehanblung iljre Mäbdjen an ifjr §attS
gu feffeltt, erfüllt baburd) ttod) eine gweite widjtige
fogiale Aufgabe, beult attS foldjen Käufern, Wo fie
fid) fjeiittifdj unb gliicflidj fühlen, wäljrettb man
allmälig ben Soljtt erfjoljt, wenn man in ber Sage

bagtt ift, heiratljen fie erfahrungsgemäß oiel feltener
31t jung ttttb oljne Erfparniffe itt fdjledjte ©erhält»
nifje Ijiaeitt.

§u Pilrijütwfüfguntf tu\u pBtts
Sou Dr. 63 erß er, 3Mc£)tecf)ni!er, Sern, (©djütß P 9h. 29.)

B. Dedjnifdje Seite beS MildjljattbelS.
©adjbetn wir unter À gefeljett, WaS alles 31t

beobachten unb aitguftreben ift, um oott ©eite beS

SaitbwirtljeS einer möglidjft guten Dualität Milch
fidjer gu fein, gehen wir über gum ©ertriebe ber

Mild) unb gu bereu nod) oielfadj anljaftenben
Mängel.

Daß bie Mildjüerprooiantirung größerer ©täbte
mit guter Mild) iljre gattg befottöeren ©djwierig«
leiten Ijnt, liegt itt ber ©atur ber ©adje. ErftettS
ift bie Mild) an ttttb für fidj eine außerorbent«
lidj empftubliche glitffigleit, befonberS in wärme«

reit gahreSgeiten unb je ttadj bereu ©eljattbluitg.
Sobantt leibet biefelbe fcljott burd) längeres Stehen,
auf langem DranSport befottbcrS in ungeeigneten
©efäßen unb SBagen bttrdj baS oiele ©djitttelit,
abgefeljen oott attbereit Etitflitßen. SBir fjaben batjer
barauf gtt adjten, baß bie Mitch, beoor fie gum
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Für Erlernung und Besorgung der Hanswirthschaft

dünkt sich die Mehrzahl unserer jungen Mädchen

zu hübsch, zu gescheid und zu gut. Ein biSchen

modernes, kurSweiscS Spielen mit diesen beiden

Materien, zu dem tonnen sie sich noch verstehen,
aber sich ernstlich und von Grund ans für
Besorgung der hanSnnrthschaftlichen Pflichten
vorzubereiten, um als arbeitsame, treue Gehülfin ihr
Brot zu verdienen, das fällt den wenigsten unserer
anS der Schule in'S Leben tretenden jungen Töchtern

ein, — und die Lehrtöchtern für Krankenpflege
sind überall ein gesuchter Artikel.

Und doch sollte man meinen, das; gerade dieses
Gebiet so recht dazu geeignet wäre, ein für daS

Edle und Schöne begeistertes jugendliches, weibliches

Wesen zu entflammen und es zu bestimmen,
sich dasselbe als segensvvlles Arbeitsfeld zu
erwählen.

Wo mögen wohl die Gründe zu dieser
auffallenden Erscheinung zu suchen sein?

Wir denken, es fei einestheils der in der Gegenwart

alle Schichten durchfluthende Zug nach Freiheit

und Unabhängigkeit und anderseits die Scheu,
andauernde schwere Pflichten auf sich zu nehmen
und ungesehen und in der Stille seinen Daseinszweck

zu erfüllen.
Der drängende und hastende Zeitgeist stellt sich

dem verborgenen, unverdrossenen und stillen Wirken
feindlich entgegen; er hätschelt den Schimmer und
den Schein und kleidet auch in den Stunden des

entsetzlichsten Jammers die Wohlthaten und die

dringendste Nächstcnhülfe in das schillernde und
gleißende Gewand des Vergnügens und des Sinnenreizes.

Trotzdem aber sind die Stillen im Lande noch

nicht alle ansgestorben, die vielleicht nur der

Anregung bedürfen und eines Rufes gewärtigen, um
ihren redlichen Willen und edles Streben guten
Zwecken dienstbar zu machen.

Wie manche gutgesinnte, arbeitswillige und
arbeitsfreudige Tochter schaut im Verborgenen
sehnsüchtig nach einem Wirkungskreise aus, den sie aus
diesem oder jenem Grunde im Elternhause nicht
finden kann! Sie wünscht ihre Liebe zu bethätigen
und ihre Kräfte zu nützen und doch scheut sie sich,

auf den öffentlichen Arbeitsmarkt des Lebens sich

zu stellen und mit den Männern in Konkurrenz
zu treten. Für diese dürfte die stille und doch
so segensreiche Krankenpflege ein erwünschtes,
ein hochwillkommenes Arbeitsfeld sein.

Da braucht auch das ängstlichste und schüchternste

Gemüth nicht aus seiner speziell weiblichen
Sphäre herauszutreten; da kann es seinem innern
Dränge voll und ganz Genüge leisten und kann
als Engel der Barmherzigkeit sich eine
unvergängliche Krone erringen.

Wir finden diese unsere Ansicht bestätiget in
dem letzten Berichte über die Anstalt zur
Ausbildung von Krankenpflegerinnen zum „Schwesternhaus

vom rothen Kreuz" in Flnntern, Zürich.
Da sagt der Berichterstatter: „Man sollte nicht

meinen, daß es in unserer Zeit, wo das Verlangen
nach ausgedehnteren Arbeitsgebieten und neuen
Beschäftigungen für das weibliche Geschlecht so

laut geltend gemacht wird, verhältnißmäßig so

wenige Bewerberinnen für den edlen Beruf der

Krankenpflegerinnen geben sollte, der doch wie kaum
ein anderer, so sehr geeignet ist, die edelsten
Anlagen und Kräfte des weiblichen Wesens zu
entfalten und das Gemüth im tiefsten Grunde zu
befriedigen und zu erheben. Wir müssen es
insbesondere bedauern, daß verhältnißmäßig so selten
Töchter ans gebildeteren Familien die Krankenpflege

zu ihrem Beruf machen, und doch gibt es

gerade in den Kreisen der sogen, höheren Stände
so manche brach liegende Kraft, die keine
angemessene, befriedigende Beschäftigung finden und
des beglückenden Segens, der in der dienenden
Liebe und in der Hingabe für Andere liegt,
entbehren. Es scheint uns, daß gerade bei uns in
der Schweiz, wo doch sonst die Arbeit geadelt ist
und für keine Schande gilt, in Bezug auf die

Krankenpflege noch mancherlei und jedenfalls mehr
Vorurtheile bestehen, als in unseren Nachbar¬

ländern. Wir wollen gerne hoffen, daß auch dies-
salls allmalig gesundere Anschauungen sich Bahn
brechen werden."

So hoffen auch wir und gewiß nicht umsonst.
Denn wo kann die alleinstehende, gemüthvolle,
thatkräftige und hingebende Tochter scgensvoller und
intensiver wirken und die Schätze ihres Herzens
und Geistes nutzbringender und gesegneter
anwenden, als am Krankenbette eines Leidenden? —
Wo kann sie mehr beitragen zur Erhaltung und

Festigung der zarten Bande trauter Liebe und
friedlichen FamilienglückeS? Und zudem, wo kann man
sich mehr Achtung erwerben, mehr aufrichtige Liebe,
innige Dankbarkeit und wahre Verehrung, als da,

wo "das Liebste und Theuerste in kranken Tagen
zur Pflege und Wartung uns anvertraut wird und
wo wir durch Gewissenhaftigkeit und aufopfernde
Pflege ein theures Leben dem gewissen Tode
entreißen; wo wir den Kindern die Eltern, den Eltern
ihr Kind erhalten können? Fürstliche Ehren möchte

man einer gewissenhaften Krankenpflegerin von
Beruf erweisen, die aus innerem Herzensdrange
sich der Leidenden annimmt, und fürwahr, es

geschieht einer solchen damit nicht zu viel; denn ihr
Gefinnungsadel ist über allen Zweifel erhaben
und der Nimbus einer Heiligen umgibt sie, weil
in ihr die christliche Idee der liebenden Dahin-
gabe für Andere sich verkörpert.

Auf die H a u s wirthschaft und die f rei-
willige K r a n ken P flege möchten wir also alle
Einsamen hinweisen, die nach einem gesegneten

Wirkungskreis verlangen und aber am gewerblichen

Wcttkampse mit den Männern sich lieber
nicht betheiligen möchten.

Die Erziehung der Mädchen
im Dienste eines guten Hanfes.

(Schluß.)

Eine weitere Quelle des Berderbnisses für
Dienstmädchen sind in größeren Städten die Woh-
nnngsverhältnisse in den Miethskasernen. So lange
iie denselben nicht die Aenderung getroffen wird,
daß jedes Mädchen innerhalb der geschlossenen

Glasthüre auf dein gleichen Boden mit der Herrschaft

schläft, darf man immer annehmen, daß viele

Prozente, selbst von den besten, wenn sie nicht

ganz charakterfest sind, gegen Pflichterfüllung
aufgehetzt werden. Denn unter den 6—lv Mädchen,
die in solchen Häusern ill den gemeinsamen
Dachboden-Räumlichkeiten schlafen, sind immer einige
schlimme Elemente, welche beherrschend auf die

andern einwirken.
Eine weitere größere Beachtung aber müßte

man, um die Moral und die Zufriedenheit der
Dienenden zu erhalten, auf geordnetes Sonntags-
vergnügen legen. Man kann ja unmöglich
erwarten, daß bei dem heutigen Jagen nach Genuß
und Vergnügen die Dienstboten nicht auch davon

berührt sein sollten.
Fragen wir, warum 6!) Prozent der auf

Erwerb angewiesenen Mädchen heute den Hungerlohn

der Stadtarbeit oder die monotone Fabrikarbeit

einem Dienste vorziehen, so hört man meist
diese Gründe, „daß sie auch jung seien und ihre
Freiheit und ihr Vergnügen haben wollten".

Durch die gesteigerte Mithülse der Vereine
müßte das Schätzenswerthe, was für geeignete
Vergnügen da und dort schon angebahnt, ergänzt
lilld verbreitet werden, so daß jedes brave
Dienstmädchen, jede alleinstehende Arbeiterin daran theil-
nehmen und fröhlich sein könnte, ohne mit Relie
darauf zurückblicken zu müssen oder oft für'einen
Abend ihren ganzen Wochenlohn auszugeben.
Beides ist ja häufig der einzige Grund, warum
selbst die besten Herrschaften aus Sorge für ihr
junges Dienstmädchen dasselbe von Sonntagsvergnügen

ferne zu halten wünschen.
Leider suchen dieselben dann ans Mangel an

jeder Jugendfreude viel zu frühe sich selbstständig
zu machen, entweder durch Akkordarbeit in
Fabriken oder in Kaufgeschäften. Ach! wie manchmal

verfallen fie ohne den Rath einer besorgten

Mutter oder Dienstfrau den schlimmsten
Versuchungen ; oder sie heiratheil leichtsinnig ohne
jegliche Ersparnis;, nur um frei thun zu können, was
sie wollen.

Man kann nicht oft genug hervorheben, welche
wichtige soziale Aufgabe und kulturelle Mission
durch die Erziehung ihrer dienenden HanSgenossin-
nen in die Hand der Hausfrauen gelegt ist. Da
aber seither die Frauen möglichst entfernt gehalteil
wurden von jedem thätigen Interesse und Betheiligung

an allen gemeinnützigen, öffentlichen
Bestrebungen, ja Diejenigen, die daran Antheil
nehmen, eher dafür getadelt wurden, so haben Manche
hellte noch kein Bewußtsein, das; auch sie staatliche
Pflichten zu erfüllen haben und daß die Erziehung
der Dienstboten eine dieser Pflichten ist.

Manche von den trefflichen, zahlreicheil Herrinnen,

welche gegeil ihre häuslichen Gehülfinnen gut
und theilnehmend sind, svlgen dabei ihrer natürlichen

Herzensgüte und Nächstenliebe.
Würden aber erst alle Frauen die ganze Tragweite

ermessen können, welche es für das Volksleben

und das glückliche Zusammcnwohnen der

verschiedelien Gesellschaftsklassen hat, wenn sie dem

Arbeiterstande gute Frauen und Mütter erzieheil,
so würden sicherlich eine noch größere Anzahl aus
Pflichtgefühl und Verstandeserwägnng sich für die

Losung dieses Theils der sozialen Frage ein Opfer
auferlegen. Es müßte deshalb eine wichtige Aufgabe

aller Derjenigen sein, welche für das Volkswohl

wirkeil, immer mehr und mehr für das
Staats- und Gemeindeleben das Interesse aller der

Frauen, die ein solches nicht aus eigenein Antriebe
haben, zil ermuntern, und immer und immer wieder
ihnen klar zu machen, wie es bei unseren sich stets

schwieriger gestaltenden sozialen und gewerblicheil
Verhältnissen nicht mehr genügt, daß die tüchtige,
gut sitnirte Frau ganz aufgehe in ihren häuslichen
Familienpflichten, sondern daß jede außer dieser

hänslichen Leistung auch noch ein weiteres Scherf-
lein zum Gesammtwohl beitragen muß. —

Allen Frauen, welche in der Lage find, ein

Dienstmädchen zu halten, ist ein Theil dieser Aufgabe

ganz bequem in ihr HanS und ihr tägliches
Ärbeitsgebiet hineingelegt; die Frau darf dieselbe

nur richtig und ernst auffassen und nicht glauben,
ihre Tagespflichten seien mit Erziehung ihrer Kinder,

mit der Sorge und Liebe für den Gatten und
gewissenhafter Besorgung des Hauswesens beendigt;

das Dienstmädchen sei dabei nur eine

Beihülfe, die sie zu bezahlen und ordentlich zu behandeln

habe, deren Seelenleben und deren
Weiterbildung sie aber nichts angehe.

Eine Frau, die es versteht, durch liebevolle und
rationelle Behandlung ihre Mädchen an ihr Haus
zu fesseln, erfüllt dadurch noch eine zweite wichtige
soziale Aufgabe, denn aus solchen Häusern, wo sie

sich heimisch und glücklich fühlen, während man
allmalig den Lohn erhöht, wenn man in der Lage
dazu ist, heirathen sie erfahrungsgemäß viel seltener

zu jung und ohne Ersparnisse in schlechte Verhältnisse

hinein.

Die Milchversorgung der Städte.
Von Dr. G e ober, Milchtechniker, Bern. (Schluß zu Nr. LS.)

L. Technische Seite des Milch Handels.
Nachdem wir unter gesehen, was alles zu

beobachten und anzustreben ist, um von Seite des

Landwirthes einer möglichst guten Qualität Milch
sicher zu sein, gehen wir über zum Vertriebe der

Milch und zu deren noch vielfach anhaftenden
Mängel.

Daß die Milchverproviantirung größerer Städte
mit guter Milch ihre ganz besonderen Schwierigkeiten

hat, liegt in der Natur der Sache. Erstens
ist die Milch an und für sich eine außerordentlich

empfindliche Flüssigkeit, besonders in wärmeren

Jahreszeiten und je nach deren Behandlung.
Sodann leidet dieselbe schon durch längeres Stehen,
auf langem Transport besonders in ungeeigneten
Gefäßen und Wagen durch das viele Schütteln,
abgesehen von anderen Einflüßen. Wir haben daher
darauf zu achten, das; die Milch, bevor sie zum
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Transport getaugt, wie wir fcCjott anbeuteten,

guerft gut abgetütet tu erb e, gang befonberS in ber

Wärmeren Satjreögcit. ©ine möglidgft rafcEje unb

tiefe Slbfiiljlung ift eine ber widjtigften ©adgen

für bie gute Slbtieferung ber SDÎitc^ an bie Sott»

fmnenten.
©obamt ift baS TranSport=SRateriaI ebenfalls

non mefentlidgem ©influfe auf biefetbe. (se po=

röfer bie SRildggefafge, um fo gefäfgrlidger für bie

fjgaltbarîeit berfelben. ©oldge ©efäfge laufen immer
©efalgr, nid}t genügenb ficher rein gemacht gu
tnerben, unb biefeS um fo weniger, je enger bie

©efäfügätfe finb. Se offener unb je îttelgr ficht»
bare Dberfladge ein SRildggefäfg ift unb bietet,

befto beffer unb fieberer ift ebenfalls beffen Slei»

nigung oorgunelgmen, — ein gang mejeiitüdger
fßunft für bie rationelle Sïonftrnftion ber SRilcl)»

tranSportgefäjge. ©ang offene, raube ©efäfge eig=

nen fiel) am tieften, weil biefe mit Schwimmern
oerfelgen werben tonnen, welche nidgt nur ein |ger=

umfd)lageit ber SRildg in nicht gang gefüllten ©e=

fäfjen ocrhitibern, fonberu noch bagu bienen tonnen,
bie SOÎilcf) oor ber Slbgabe an bie ftonfumeitten,
b. h- for jebem fgaitS gehörig aufzurühren.

Sas Steinigen ber SRildggefüfge geflieht am
heften mit foeljenbem SBaffer ober Sampf; oon
(feit gu (feit mit Soba» ober Saltwaffer. 9tacf)

bau »reinigen werben bie ©efäfge umgeftülpt an
einem reinlichen, gut üentilirten fßlatg aufgeftetlt.
So ebenfalls bie giltrir41tenfilien, Seefei w.

9RadE> ber richtigen Sülglung unb fÇaffnng ber

SRildg gelangen wir guut Transport berfefben.
Sabei ift gu beachten, baff :

1) bie ©efäfje auf gut gefeberten SBagen ober
aber tjangenb unb gut balancirenb tranS»

portirt werben;
2) follen bie ©efafje oor align großer SBärme

ober Kälte gefdgüfet werben;
3) ebenfalls oor (Reibung ober ©tofj, b. t). bie»

felben mitffen feftgefialten fein, um bas tfjeuere
SRaterial gu fdgii|en.

lieber bat SluSjdganf ber SOcilcl; üör bat Amin»

fern ber Alonfuiuentcn haben wir weiter nidgtS gu
bewerfen, als baff biefeS ©efdgäft felgr reinlich unb
ehrlich gefdgelgeu foil. Slufjerorbentlid) w i c£)=

tig i ft e S, bie SR i t cl) immer g it e r ft a it f=

gutül)ren, wenn man ber Achtgäbe einer mög»
lidjft uniformen Dualität Oerfidgert fein Will.

SßaS bie VerlaufSlolalitäten anbetrifft,
fo foHten:

1) biefelben felgr l)ell unb geräumig, fowie
g it t oeutilirba r fein ;

2) bie SRitfgaltitng ftarf riedgenber Sachen neben

SRildg unb Vutter, wie gewiffe Soegereiat,
fßetroleum ic., füllte nicht gebulbet werben,
refft, oorfommen;

3) ber Voben oon SRildglofalitäten fei berart
fonftruirt, baff er gut auSgefpittt ober wenig»
ftenS felgr gut täglich mit naffen Sappen auf»
gewajdgen werben fatttt (angeftridjene §olg=
hoben); fobann möglidgft fßoten» unb Södjer»
freie Fufjboben;

4) peinlichste Steintidgfeit nicht nur ber Tifdge
unb Vöbeit, fonbern audg ber SBänbe unb
Sielen ift ©riutbbebingung für ein gutrie»
dgenbeS SRilclgtoîal; oerfdgüttete SRildg barf
man nidgt eintrodnen laffen unb balger fottten
ftetS feuchte Schwämme bafitr bereit liegen;

5) bie Sage ber SRildglofalitäten fei eine mög»
lichft oor Staub gefdgütgte;

6) man oernteibe befonberS attd) bie Stalge Oon

Slbtrittgruben ober fonft ftinfenben, ftarf
riedgeitben Dertlidgfeiten ;

7) fühle, gefdgütgte Sage ift eine fpauptfadje für
ein richtiges SRildglofat : 8—10 0 C. SSärme

ift bie hefte Temperatur;
8) Trennung berfetben oon Söohnräumen ;

9) bumpfe, fdjledjt oentilirbare Seiler füllten ab»

folut oerboten fein;
10) bie ©efteile ober Vanfttngen feien ebenfalls

leiht gu reinigen.
SiefeS in furgen (fügen öie ^auptpunïte, auf

Welch! bie ftäbtifdgen ©efunblgcitSorgane befonberS

gu adRen hätten.

G. t) g i e n i f cl) e Seite bes SRildglg anbelS.
©ine möglid)ft Igiggiettifdge Sieferung ber SRildg

an bie ^onfumenten ift in erfter Sinie gegeben burch
bie Befolgung ber unter A unb B oergeidjueten
fßunfte unb 3lnbeutnngen, fobann in gweiter Sinie
buret) bie ftäbtifdgen SRildgreglemente, welche aber

gum Ttjeil burdgaitS uidjt entfpredfen. So lauge
wir oielfadg ungenügenbe fßoligeioerorbnungen unb

alte, abfolut oerfehlte UnterfudgungSinetlgoben au»

gewenbet fel)en, unb fo lange bie SRild) runb»

weg unter beut oietbebeutenben Stamen „SRildg"
unb nicht nad) itgrer Dualität oerfanft werben
barf, ift an eine bejfere SRitdgpolijei noch lange
nicht gu benfen. ©benfaltS bürfte unferer 2lnfidgt
nad) Siiemanb in Stäbten SRilcl) oerfaufen, ber
feinen Veruf nidgt fennt, b. lg- fid) nicht fRedjen»

fc'haft geben fann, wie unb was er unter SRtld)
oerfanft. Sie 9Rilcf)l)änbler oerfaufen alles, wenn
es fid) nur innerhalb gewiffer ©rengen als „SDÎildÉ)"

bewegt.

Siefe gewiffeu ©rengen würben bis jetgt oon
Seite ber ftäbtifdgen ©efiinbf)eit§be£)örben nur für
bie d)emifd)e Dualität ber SRild) feftgefteltt, wäl)»
renb man in ben fRegletttenten barüber punfto^aft»
barfeit, fReinlidffeit tc., fooiel id) bis jelgt gefelgen,

nirgenbS etwas oorfinbet. 5Ruu ift eS ja befannt

genug, wie felgr unreinlich bie weifte äRild) auf
ben SRarft gelangt. 5Bon einer rationellen medja»

nifdjen ^Reinigung ber 3Rild) ift w unb er fei ten
etwas gu feigen.

3u jaure SRitd), befonberS bort, wo man biel
halbabgerahmte ober SRagermitd) (ohne richtige
Selganblung) oerfanft, ift befonberS in ben war»
mern gsal)reSgeiten burchauS feine Seltenheit ; oon
anbern Slbnormalitäten, bie burd) bie 3)älchgäl)r»
probe refp. bas 9RifroSfop unb bafteriologiidge
äRetlgoben gu entbleien finb, gar nidjt gu ioreclgen.
SSie wir eine giemlid) fdgarfe gleifchjdjau in Stäbten
heute fdgon allenthalben Befi|en, fo oerlangen wir
ancl) eine berfdgarftere SRildgfdjau. Sllfo nicht nur
eine rein phtgfifalifch'dgemifdge, fonbern bamit Oer»

lutnben auch C"IC llu''r hpgienifdge (üafteriologifcfge)
als bis bahin, womit bie beffere tedgnifdge 3RiIch»

oerforgung am heften ergwungen werben bürfte.
SRan unterjitdge bie eingelaufene äRildg baher
fürberlgin :

1) melgr auf ilgre medganifdge iReinlgeit (gute
filtration),

2) melgr auf ilgre dgernifdgen IReaftionen, unb

3) enblidg oermittelft rafdger, praftifdger groben
auf bereit Çaltbarfeit unb gefunbfgeitlic^e
©efdgaffenlgeit.

SaS ift, waS wir an einer richtigen SRilcf)»

poligei nodg allgemein oermiffen. ©ingeine Slîild)»
regulätioc gu fritifiren, würbe uns gu weit fülgren
unb gelgört nicht hierher.

©benfo wichtig, wie bie gute phhfifalifdg=dgemifdg=
hpgienifdge SBcfdgaffenf)eit ber SRild), ift für ben

Alonfuinenten audg ber ißreiS berfetben. Siefer
ift nun burch oerjdgiebene ©inflüffe regulirt. Sn
erfter Sinie burch SerfaufSpreiS oon Seite
beS ißrobugenten, welcher benfelhen je nadg ben

Säje» ober SBittterprcigen, ober ertra Selganblung
feiner Tfgierc feftfe|t. Sobann je nadg ben Soften
beS Vertriebes oon Seite ber |)änöler unb enb»

tidg brittenS je itadg ber Sonfurreng unter Set^term,
b. lg. ber ÜRadgfrage unb beut Slngebot.

©in rationelles SRildgoerforgungsgefdgäft, wel»
dgeS (unb wie eS fein toll) bartiadg tradgtet, obigen
Slnforberuitgen an eine gute SRildgtiereruiig nadg»

gitfommen, fann nun unmöglich gum gleichen greife
bie SRitdg abgeben wie biejenigen Slîildglieferanten,
weldge all' beit tecfgitifdg=l) tg gterrifdg eit Siegeln feine
Veaclgtung fdgenfen unb bie SRitdg nur fo in ben
SRarft fetjen, Wie oout Sieferanten nadg bisherigem
.©ebrauclg ertgatten. SRelgr 3Rüf)e unb Sorgfalt
muff eben auch begatglt werben, immerhin bürfte
unferer Stnfidgt nadg eine gute unb ridgtig belgait»
bette SRildg nicht melgr foften als 20 StS. per Siter
im SRajimum, b. lg- tneint nicht eptra oerpaeft,
fonbern offen auSgefdgenft.

Ter ©etbwertlg einer SRildg richtet fid) itadg
bent fett» unb Trodenfubftanggehalt berfetben. 3e

melgr eine SRild) fett» unb Trodenfubftang»ißro=
gente enthält, um fo billiger wirb fie fein unb
umgefefgrt. Sie SRildg wirb oont Volfe Igaupt»
fädglich liacf) ^em Fettgehalt als mehr ober minber
werthig tajirt. ©ilt nun eine felgr gute, fettreiche

Vollmilch 20 ßts., fo tollte eine fpalb» (ab»

gerahmte) SR il dg uiclgt thenrer als gu 15 ©IS.

oerfanft werben bürfen, unb eine SRagermildg, ob

nun mit mehr ober weniger fett, nur gum halben
greife ber Vollmilch.

SR a g er »SR il dg oont Sonfum refp. Ver»
fattfe auSfdgliefjen gu wollen, wenn unter richtiger
Segeidgnung unb entfpredgenbem greife in SRarft
gebracht, ift rtidgt nur nicht gefefflidg unb ungerecht,
fonbern allen SlalgrungS» unb @enufjmittel=@efet3en
in'S ©efidgtfdglagenb. Sogifd^erweife foil man bann
audg feineSunftbutter, vulgo Oleomargarine, Sunft»
mein, Sunftlgonig, fünftlidge SRuttermildg=ißräpa»
rate rc. tc. führen bürfen, unb bocl) Werben folc^e,
Wenn ridgtig fegelnb, bitrdgauS nidgt beanftanbet.

Safg gute, frifc^e SRagermilch feine Säug»
fingsnafgrung ift, braucht nidgt erft nodg befonberS
berootgefgoben gu werben, unb fseber, ber foldge

SRild) Oerfanft, füllte auf biegen Umftanb münblich
unb per (firfular aufmerffam machen, bamit bie
SRütter genau wiffen, was fie gu tijun haben.

Sie fjijcgterrifdje Seite ber SRildgüerforgung
fönnte auch barin eine Verbefferung erfahren, wenn
bie Sonfumenten mehr als bis bahin mit ber ratio»
netten Velgaiibtung unb SlufbeWalgrung ber SRilch
oertraut gemacht würben. SiefeS gefdgietgt benn
an dg fdjoit ooit Seite ber melgr unb melgr auf»
tretenben ftäbtifdgen SRolfereien, Weldge aufflärenb
git Wirten beftrebt finb.

Sit oorliegenben feilen glaube idg fo giemlich
SltteS berührt gu haben, was gu wiffen für ben

Sonfitmenten iit erfter Sinie in Vetradgt fömmt.
Stuf bie rein tedjnifclge Seite einer ftäbtifdgen SRol»

ferei nnS eingulaffeu, würbe gu Weit fülgren. Slur
baS fei gefagt, bafj man fidg eine rationelle SRilch»

üerforgungS=3lnftalt burchauS nidjt beulen fann,
bie nidgt für eine fonftante innere unb äufgere
SRildgfontrofe, neben ber offiziellen oon Seite
ber SanitätSorgane, beforgt fein Würbe. Sagu
gehörten nun nllerbingS ©hemifer, Tlgierärgte unb
SRildgpritfer, ein wölgt föftlidger 2lpparat, aber ab»

folut itoffgwenbig für bie Sicherheit ber SRild)»
fonfumenten in Vegitg auf bie SRildgqualität.

flfint IHitiljtiUutgett.

11 n i b e r f i t ä t für Samen in iRujgiaitb.
Sie unter bem Vorfi| beS jpörfteh SSolfonSfi
tageitbe Äommiffion ift gu bem ©ntfdglit^ gelangt,
bajg bie gegenwärtig inSlu^lanb befteijenben „höhe»
reit Fraitenfurfe" oottftänbig aufgulgeben feien. 3(n
bereu Stelle folle eine eigentliche ttnioerfitat für
Samen erridgtet werben, beftelgenb auS einer hifto»
rifdg=pljilolo g if dg en unb einer naturaliftifdg=matlje=
matifdgen Fafultät ; beSgleidgen feien bie „rnebi»
ginifdgen Surfe" burdg ein fpegietteS „Snftitut" gu
erfe|en. Ser Sehrplan falle ber gteidge fein, wie
auf ben Unioerfitäten für SRärtner, ebenjo bie

SlufnahmSbebingungen. Sn Ie|terer Vegielgung
mitffen alfa bie Samen, weldge als Stubentinnen
intmatrifulirt Werben Wollen, unter aitberem auch
fidg über biejenigen Senntniffe im Sateiitifdgen unb
©riedgifclgen auSweifen, tpeldje auf ben „ftaffifdgen"
©tgtnnafieit erworben werben.

©nlii'ue pprgeitftrttne.

9fnt gel [ter, bo? bie Stferibforme fliüfit,
Steigt ein Spltëftôfflein*), gart unb feilt.
®odg immer, nodg feitt SBHitnlein itgm entfpriefgt,
Riitn SDÎoégenïidgt loiïï e§ getragen fein.

Unb fietg', nadg Wenig Sagen Mißjen b'ran
95iel ro fenrotlge IBIiinUein frcunbtid) auf :

Sie SOI o r g enjo mte nur tgat e§ getlgan,
®ie täglidg toenig ©tunben fciÊgiert barauf.

Sie SKorgenfonne mödgte «ici nodg tïguii,
ïriig' mir ber SKenfefg fein SeBert an iïgr Sidjt.
Sinei SKorgen nur ein ©tiinbcfieu minber rufg'n,
Jtlgm manciges grcubenbliimdgcit fdgon »crfpiridgt.

*) ©auevtlee. ((Smma §rei.)
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Transport gelangt, wir war schon andeuteten,

zuerst put abgekühlt werde, ganz besonders in der

wärmeren Jahreszeit, Eine möglichst rasche und

tiefe Abkühlung ist eine der wichtigsten Sachen

für die gute Ablieferung der Milch an die

Konsumenten,

Sodann ist das Transport-Material ebenfalls
von wesentlichem Einflnße auf dieselbe. Je
poröser die Milchgesäße, um so gefährlicher für die

Haltbarkeit derselben. Solche Gefäße lausen immer
Gefahr, nicht genügend sicher rein gemacht zu
werden, und dieses um so weniger, je enger die

Gesäßhälse sind. Je offener und je mehr sichtbare

Oberflüche ein Milchgesäß ist und bietet,

desto besser und sicherer ist ebenfalls dessen

Reinigung vorzunehmen. — ein ganz wesentlicher

Punkt für die rationelle Konstruktion der Milch-
transpvrtgesäße. Ganz offene, runde Gesüße eignen

sich am besten, weil diese mit Schwimmern
versehen werden können, welche nicht nur ein

Herumschlagen der Milch in nicht ganz gefüllten
Gefäßen verhindern, sondern noch dazu dienen können,
die Milch vor der Abgabe an die Konsumenten,
d. h, vor jedem HauS gehörig aufzurühren.

TaS Reinigen der Milchgefäße geschieht am
besten mit kochendem Wasser oder Dampf; von
Zeit zu Zeit mit Soda- oder Kalkwasser. Nach
dem Reinigen werden die Gefäße umgestülpt an
einem reinlichen, gut ventilirten Platz aufgestellt.
So ebenfalls die Filtrir-Utensilien, Teckel w.

Nach der richtigen Kühlung und Fassung der

Milch gelangen wir zum Transport derselben.
Dabei ist zu beachten, daß:

1) die Gefäße auf gut gefederten Wagen oder
aber hängend und gut balaneirend trans-
pvrtirt werden;

2) sollen die Gefäße vor allzu großer Wärme
oder Kälte geschützt werden;

3) ebenfalls vor Reibung oder Stoß, d. h. die¬

selben müssen festgehalten sein, um das theuere
Material zu schützen.

lieber den Ausschank der Milch vor den Häufern

der Konsumenten haben wir weiter nichts zu
bemerken, als daß dieses Geschäft sehr reinlich und
ehrlich geschehen soll. Außerordentlich wichtig

ist es, die Milch immer zuerst
aufzurühren, wenn man der Hingabe einermöglichst

uniformen Dualität versichert sein will.
Was die Berkaufslokalitäten anbetrifft,

so sollten:
1) dieselben sehr hell und geräumig, sowie

gut ventilirbar sein;
2) die Mithaltnng stark riechender Sachen neben

Milch und Butter, wie gewisse Spezereien,
Petroleum ?e., sollte nicht geduldet werden,
resp, vorkommen;

3) der Boden von Milchlokalitäten sei derart
konstruirt, daß er gut ausgespült oder wenigstens

sehr gilt täglich mit nassen Lappen
aufgewaschen werden kann (angestrichene
Holzboden); sodann möglichst Poren- und Löcherfreie

Fußboden;
4) peinlichste Reinlichkeit nicht nur der Tische

lind Böden, sondern auch der Wände und
Dielen ist Grundbedingung für ein gutrie-
chendes Milchlokal; verschüttete Milch darf
man nicht eintrocknen lassen und daher sollten
stets feuchte Schwämme dafür bereit liegen;

5) die Lage der Milchlokalitäten sei eine möglichst

vor Staub geschützte;
6) man vermeide besonders auch die Nähe von

Abtrittgruben oder sonst stinkenden, stark
riechenden Oertlichkeiten;

7) kühle, geschützte Lage ist eine Hauptsache für
ein richtiges Milchlokal: 8—1V " à Wärme
ist die beste Temperatur;

8) Trennung derselben von Wohnräumen;
9) dumpfe, schlecht ventilirbare Keller sollten ab¬

solut verboten sein;
10) die Gestelle oder Banknngen seien ebenfalls

leicht zu reinigen.
Dieses in kurzen Zügen die Hauptpunkte, auf

welche die städtischen Gesundheitsorgane besonders

zu achten hätten.

<1. Hygienische Seite des Milchhandels.
Eine möglichst hygienische Lieferung der Milch

an die Konsumenten ist in erster Linie gegeben durch
die Befolgung der unter W und 1Z verzeichneten
Punkte und Andeutungen, sodann in zweiter Linie
durch die städtischen Milchreglemente, welche aber

zum Theil durchaus nicht entsprechen. So lange
wir vielfach ungenügende Polizeiverordnungen und

alte, absolut verfehlte Untersuchungsmethvden
angewendet fehen, und so lange die Milch rundweg

unter dem viclbedeutenden Namen „Milch"
und nicht nach ihrer Qualität verkauft werden
darf, ist an eine bessere Milchpolizei noch lange
nicht zu denken. Ebenfalls dürfte unserer Ansicht
nach Niemand in Städten Milch verkaufen, der
seinen Beruf nicht kennt, d. h. sich nicht Rechenschaft

geben kaun, wie und was er unter Milch
verkauft. Die Milchhändler verkaufen alles, wenn
es sich nur innerhalb gewisser Grenzen als „Milch"
bewegt.

Diese gewissen Grenzen wurden bis jetzt von
Seite der städtischen Gesnndheitsbehörden nur für
die chemische Qualität der Milch festgestellt, während

man in den Reglementen darüber punkto
Haltbarkeit, Reinlichkeit :c., soviel ich bis jetzt gesehen,

nirgends etwas vorfindet. Nun ist es ja bekannt

genug, wie sehr unreinlich die meiste Milch auf
den Markt gelangt. Von einer rationellen
mechanischen Reinigung der Milch ist w n n der selten
etwas zu sehen.

Zu saure Milch, besonders dort, wo man viel
halbabgerahmte oder Magermilch (ohne richtige
Behandlung) verkauft, ist besonders in den

wärmern Jahreszeiten durchaus keine Seltenheit; von
andern Abnormalitäten, die durch die Milchgähr-
probe resp, das Mikroskop und bakteriologische

Methoden zu entdecken sind, gar nicht zu sprechen.

Wie wir eine ziemlich scharfe Fleischschau in Städten
heute schon allenthalben besitzen, so verlangen wir
auch eine verschürftere Milchschau. Also nicht nur
eine rein physikalisch-chemische, sondern damit
verbunden auch eine mehr hygienische (bakteriologische)
als bis dahin, womit die bessere technische

Milchversorgung am besten erzwungen werden dürste.
Man untersuche die eingelaufene Milch daher
fürdcrhin:

1) mehr auf ihre mechanische Reinheit (gute
Filtration),

2> mehr auf ihre chemischen Reaktionen, und

3) endlich vermittelst rascher, praktischer Proben
auf deren Haltbarkeit und gesundheitliche
Beschafsenheil.

Das ist, was wir an einer richtigen Milchpolizei

noch allgemein vermissen. Einzelne
Milchregulative zu kritisiren, würde uns zu weit führen
und gehört nicht hierher.

Ebenso wichtig, wie die gute physikalisch-chemisch-
hygienische Beschaffenheit der Milch, ist für den

Konsumenten auch der Preis derselben. Dieser
ist nun durch verschiedene Einflüsse regulirt. In
erster Linie durch den Verkaufspreis von Seite
des Produzenten, welcher denselben je nach den

Käse- oder Butterpreisen, oder extra Behandlung
seiner Thiere festsetzt. Sodann je nach den Kosten
des Vertriebes von Seite der Händler und endlich

drittens je nach der Konkurrenz unter Letzterm,
d. h. der Nachfrage und dem Angebot.

Ein rationelles Milchversorgungsgeschäft, welches

(und wie es sein soll) darnach trachtet, obigen
Anforderungen an eine gute Milchlieferung
nachzukommen, kann nun unmöglich zum gleichen Preise
die Milch abgeben wie diejenigen Milchlieferanten,
welche all' den technisch-hygienischen Regeln keine

Beachtung schenken und die Milch mir so in den

Markt setzen, wie vom Lieferanten nach bisherigem
.Gebrauch erhalten. Mehr Mühe und Sorgfalt
muß eben auch bezahlt werden. Immerhin dürfte
unserer Ansicht nach eine gute und richtig behandelte

Milch nicht mehr kosten als 20 Cts. per Liter
im Maximum, d. h. wenn nicht extra verpackt,
sondern offen ausgeschenkt.

Der Geldwerth einer Milch richtet sich nach
dem Fett- und Trockensubstanzgehalt derselben. Je

mehr eine Milch Fett- und Trockensubstanz-Prozente

enthält, um so billiger wird sie sein und
umgekehrt. Die Milch wird vom Volke
hauptsächlich nach dem Fettgehalt als mehr oder minder
werthig taxirt. Gilt nun eine sehr gute, fettreiche

Vollmilch 20 Cts., so sollte eine Halb-
(abgerahmte) Milch nicht theurer als zu 15 Cts.
verkauft werden dürfen, und eine Magermilch, ob

nun mit mehr oder weniger Fett, nur zum halben
Preise der Vollmilch.

Ma g er-Milch vom Konsum resp.
Verkaufe ausschließen zu wollen, wenn unter richtiger
Bezeichnung und entsprechendem Preise in Markt
gebracht, ist nicht nur nicht gesetzlich und ungerecht,
sondern allen Nahrungs- und Genußmittel-Gesetzen
in's Gesicht schlagend. Logischerweise soll man dann
auch keine.Kunstbntter, vuigo 01somarAwins, Kunstwein,

Kunsthonig, künstliche Muttermilch-Präparate
w. w. führen dürfen, und doch werden solche,

wenn richtig segelnd, durchaus nicht beanstandet.
Daß gute, frische Magermilch keine

Säuglingsnahrung ist, braucht nicht erst noch besonders
hervorgehoben zu werden, und Jeder, der solche

Milch verkauft, sollte auf diesen Umstand mündlich
und per Zirkular aufmerksam machen, damit die
Mütter genau wissen, was sie zu thun haben.

Die hygienische Seite der Milchversorgung
könnte auch darin eine Verbesserung erfahren, wenn
die Konsumenten mehr als bis dahin mit der
rationellen Behandlung und Aufbewahrung der Milch
vertraut gemacht würden. Dieses geschieht denn
auch schon von Seite der mehr und mehr
auftretenden städtischen Molkereien, welche aufklärend
zu wirken bestrebt sind.

In vorliegenden Zeilen glaube ich so ziemlich
Alles berührt zu haben, was zu wissen für den

Konsumenten in erster Linie in Betracht kömmt.

Auf die rein technische Seite einer städtischen Molkerei

uns einzulassen, würde zu weit führen. Nur
das sei gesagt, daß man sich eine rationelle Milch-
versorgungs-Anstalt durchaus nicht denken kann,
die nicht für eine konstante innere und äußere
Milchkontrole, neben der offiziellen von Seite
der Sanitätsorgane, besorgt sein würde. Dazu
gehörten nun allerdings Chemiker, Thierärzte und
Milchprüfer, ein wohl köstlicher Apparat, aber
absolut nothwendig für die Sicherheit der
Milchkonsumenten in Bezug auf die Milchqualität.

Kleine Mittheilungen.

Universität für D a m e n in Rußland.
Die unter dem Vorsitz des Fürsten Wolkonski
tagende Kommission ist zu dem Entschluß gelangt,
daß die gegenwärtig in Rußland bestehenden „höheren

Frauenkurse" vollständig aufzuheben seien. An
deren Stelle solle eine eigentliche Universität für
Damen errichtet werden, bestehend aus einer
historisch-philologischen und einer naturalistisch-mathematischen

Fakultät: desgleichen seien die
„medizinischen Kurse" durch ein spezielles „Institut" zu
ersetzen. Der Lehrplan solle der gleiche sein, wie
auf den Universitäten für Männer, ebenso die

Aufnahmsbedingnngen. In letzterer Beziehung
müssen also die Damen, welche als Studentinnen
immatrikulirt werden wollen, unter anderem auch
sich über diejenigen Kenntnisse im Lateinischen und
Griechischen ausweisen, welche auf den „klassischen"
Gymnasien erworben werden.

Gold'ne Morgensonne.

Am Jci stcr, da? die Abendsonne grüßt,
Steht ein OxalisstöckleinZ, zart und fein.
Doch immer noch kein Blümlein ihm entsprießt,
Zum Morgcnlicht will es getragen sein.

lind sieh', nach wenig Tagen blühen d'ran
Viel rosenrothe Blümlein freundlich auf:
Die Morgensonne nur hat es gethan,
Die täglich wenig Stunden schien daraus.

Die Morgensonne möchte viel noch thun,
Trüg' ngr der Mensch sein Leben an ihr Licht.
Zwei Morgen nur ein Stündchen minder ruh'n,
Ihm manches Freudenbliimchen schon verspricht.

Sauerklee. (Emma Frei.)
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^einliefern.

gwghtft»
©ou ©. ©raun.

v. (erfjiufj.)

SeS folgenöeit SageS ftitbeit tmrmtferegrambe
gur jDättagSgett tuieber bergabfteigenb, ben fcljma»
ten, fteimgen ^yuflpfab ber gelSlnaitb entlang,
ber gut gebahnt unb gut gefcEjü^t mit ©elattberit
— fitnab buret) beit Sann — über bte SOtatten

gu St)at.
DbfdjoitSoftorBSeriter gang gefunb unb munter

aufgeftanben, tierljielt man fid) faft ben gangen
©ormittag tjinburd) ruf)ig. 9Ran Befugte bte Keine

tapette, bie neben ber Klaufe in ben gels ge=

hauen, uttb fat) gu, mie bie luftige Sennerin im
St)ürmd)eit gegenüber SDJittagSgeit läutete für bie

gerftreuten §irten auf ben Stirnen. BJcait rrtadjte
fid) erft auf ben BBeg, nadjbem bie Sonne ©ras
unb Steine roieber getrmfnet mit ifjrer ©lull) ;

benn nad) bent geftrigen ©emitter mar fie nur
nod) in tjerrtidjerem ©lange über bent Kantor»
felfen aufgegangen. So erfcf)iett eS inenigftenS ben

SieBeitbett, auf bte fie t)ernieberfd)aute, bie ba
Seite an Seite pnabbtiaten in'S SSrütltobel mit
feinen Sannen, too, oont Seealpfee t)er, bie Sitter,
nod) ein ©ädjlein, ifjren Sauf beginnt, gegen»
über gur Sieglalp unb 9Jieermie§ uttb gu itjrent
greunbe, bem „hohen haften", empor. Sie marett
gang atiein in itjrent jungen ©lüde, tauttofe Stille
rittgêum. Blur oon gerne tönte baS taltmäfjig
mieberfet)renbe fjMett beS 3Jiaiterfped)tS. Böerner
fdjlop bie garte ©eftatt eng in feine Blrme.

„So biftSu nun mein, gang mein! unb roillft
mir folgen über'S IQceer, meine füfje ©rant, batb
mein IteBeS SBeib. Unb f)ier, augefidjtS ber rnaje»
ftätifdjen gelfeitfjäupter ringsum, oertoben mir
un§ für 3ett unb ©tnigfeit. — Biber fage mir :

SSarttm tiefgeft Sit mid) fo tauge im Ungemiffett,
ob id) mieber ättflopfen biirfe'? 3d) glaube, meint
ntdjt ber ©tits gefommen, mir gingen immer nod)
jdjetttbar freutb nebeiteinaitber |er. 216er ber bat
eine beutfidje Spraclje, ber gitnbet; ba meidjeit
©erftettnitg, Sdjeu unb offen tafen mir gegen»
feitig in unferen bergen.

„SButtberbar, baff gerabe Sit nicf)t betäubt
roorbett, bie Sdpoâdjere oon uns, ttitb id), ber
neroenftarfe SBlann, in Sljmnadjt gefatlen. Set*
Sdjlag ntujs biretter mieb getroffen Ijubeu, alfo
nafjer bei mir erfolgt feilt. — Stun, iei beut mie
it)m rootle, id) baute if)m erftenS, bag er uitS Ber»

fd)ont, unb jmeitenS, baff er Sidj mir gegeben.

„Scbau, bort itt ber gerne erbtieft man eilten
Streifen ©obenfee unb ba unten ein ©ddjen See»

atpfee. (çter, auf biefent getfenljorfi, bat ber arme
©ïfeljarb einft gerungen, fid) buret) Sichtung ben

griebeit erfctjriebeit. Sa fjabe id)'S benn boeb
oiet beffer : Ufer t)abe icb Sid) errungen unb batte
Sid) fitr'S Sebeit. Sei Su meine ißoefie, menu
bie Sorgen beS ©erufeS midj align ftarf in Sin»

fprttcb nebmett motten. — BBo blieb mobt Seilt
armer Strang, ben ber ungalante Stoib Sir aus
ben .gänbett gefcfjleubert? Sab unê einen neuen
pftücfeit im .Çeintmeg, unb ber mirb bann auf»
bemabrt, ob er gleid) oergitbt, für 3af)re unb
Sabre."

„Sa roeif) icb äioaS fßraftifdjeres, SdjônereS,
mein Sieber : 3d) troefne bie ©tümd)en, flebe fie
gloijdjen Setpapier unb mad)e einen Sampenfcbirm
baratté, metdjer uns bann im anbertt SSelttljeil
SIBenbS an bie Sllpflora ber fpeimatt) erinnern
jofl. Senn meint gleidj bie getroefneten ©turnen
in BBirflidjfeit etwas oon ibrer garbe Oertieren,
fo merft man nicijtS £)tebott, fobatb eine grelle
gtamme bat)inter; fie febimmern alSbatm in inten»
fioem Sid)t, itnb", fügte fie öerfdjämt Ijingu:
„bie ©tümebeu, wetcfje Sit mir guerft gegeben,
bort beim Kantor, bie arrangire id) bann auf ein
eigenes gelb — — bie finb fdjon in bie greffe
gelegt."

„BJleiite (pebt)! mein Sieb!"
©r gog ben feinen Kopf ait feine ©ruft unb

fdjaute ber ©etiebten, lange für ifjn ©ertoreueit,
tief in bte ftugeit fReljangeit. „Unb bift Sit nun
glncftiri), gaitg gtitdlidj? — ©erläffeft Su otjne
gagen bie (peimat, um nur für ntict) gu (eben ?"

Sa fdjaute fie mit jürftidjem ©ertraiteit auf
511 tf)ut, eine SSett 001t Setigfeit im ©tief: „©ruft,
maS fjätte mobt auS mir merben fotten, menu
Sit üerungtüdt märeft 3d) fanu nid)t mef)r
leben ol)ue Sid)!"

Seine offenen, männtidjeit ßügr leuchteten,
feilte bunletn Singen flammten auf: „üJieiite .heb»

mig! SKein Stiles! fRnit mirb mir 91id)t» jtt
ferner merben. Komme ma» ba motte, in greitb'
unb Seib batten mir enge jufammen! SSir finb
uns eine Stöelt — SSie fd)ön iff baS Seben! Seit
geftern bin idj mie oermanbelt. 3d) fübte mid)
fo teidjt, fo frei unb, 0 fo gtücfM}! Scb mödjte
jattcbjen unb fingen, bie ebrroürbigen ©ergeS»
bäupter ba im Sturm umarmen 3ububu
©Sie merben fid) meine ©ttern unb ©rüber freuen

„Sa fornntt bie Sritte iit unferem ©unbe",
rief ©ruft in feinem fröbtidjen Uebermutf). „Bliebt
maf)r, grau Sdjmeijer, Sie oertaffen uns nidjt,
meit mir gtüdtid) finb, foitbern — maS t)i"bert
Sie baran — Sie tomnten mit uitS über ben

©ad). Sie finben bei unS einen reidjeu ©ÖirfitugS»
fret». Unter jenen batbjioitifirten SJlenfdien tön»

neu Sie mit 3t)reit Kenntitiffen unb 3brem eigenen
©efdjid, ^panbfertigteiten jn tef)ren, eine gütte
©uteS t()un. Ueber()aitpt fanit eS im §aufe eines

StrgteS ber gefdjicften ^ättbe nie 511 niete geben.
Sie finb immer eilt Segen. Schlagen Sie ein!
Kommen Sie mit!"

„2ßaS mid) bmbern löitnte? mein grettnb —
eS ift eilt ©rab! — Biber fei e§ b'ritnt! 3d)
gelje mit ©ttd), Kinber!"

„0, nun ift mein ©titd üottffänbig !" jaitdjgte
|>ebroig. „©ruft, mein guter ©ruft! BJlutter, liebe
flutter So barf id) Sie nun mot)t nennen?
Unaufgeforbert oon meiner Seite lomntt 31)r
meinen ge|eimften SBünfdjen entgegen. §abt 3br
meinen Sraura ertaitfdjt? 3<b ftattb mit ©ltd)
©eiben am Kiet beS mäd)tigen SampferS unb
fat) gum BJÎeere bmaitS, bas ©ruft uitS fo be=

geiftert gefdjitbert."
*

* *
Unb fo faut eS and). SecpS BSod)eit fpäter

fiiten auf bent ©erbede eines Hamburger Saut»
pferS brei oergnügte BJleitfdjen. Sdjon finb fie
ber heifsen 3oite natje unb glübettbe Sinten um»
fäumen ben fporijont. Seife gebt ein fübtenbes
SBinbd)en unb franfett bie SBetten, bie fitbern
überhaucht in fröbtidjent fRofa erglängen. 3n ber

gerne ftreidjt ein Segel. Sie BJlatrofeit fingen
ihr Blbenbtieb. Sie junge grau, gtiidfetig an
ihren ©atteit gelehnt, bricht guerft baS Sd))oeigen :

„BBie frieblich bie SBetten je|t febattdelit. Böer
mürbe gtaitben, baf) fie fo furchtbar tofenb, ©er»
berben bringenb, fid) tbürmen fönnen? — SaS
Sebeit liegt jeigt fonnig, geebnet oor itnS. 0b
mir genug geprüft ttitn unb fürber rut)ig unfere
©al)neit roanbelit bürfeit, ober ob unS fdjmere
SebidfalSfcbtäge aufgefpart, bie bumpf grottenb
ben BReitfcben ereilen itnb fein ganjeS Sein um»
mälgen?"

„Stette baS ©ott anbeint, meine Sodjter",
fprad) feierlich grau Sdjmeiger. „©rüble nicht,
©enie^e ber ©egenmart unb tbue feine gragen
an baS ©efdjid, an bie gufunft. SDÎoge fie eine

glüdtidje fein für unS Bitte."
„Birnen!" fdjtofj ^ebmig teuebtenben ©lideS.

Blod) lange blieften bte ©ereinten gu ben Sßeflen
hinaus, bis nach unb nad) bie legten Sinten am
Iporijonte ertofeben, bis ber BRonb fein gittentbeS
Siebt über bie gtutt) ergop unb bie Sterne am
fgimntet ergtängten, oerbeiffungSooll.

*
* *

Ueber ben ©tüdlidjen tjaben mir aber einen
Sprung in uttferer einfachen ©rgäbtung gemadjt.
3eneS ©emitter, baS für fie fo gnäbig abgelaufen,
ja fo fegenSreidj, hatte im gangen Btppengetler»
tänbdjen gemütljet, an gmei 0rten SRenfdjen uttb

©iel) erfd)lagen, bie oereingelt nod) auf ber Bilm
gemefeit, atS eS losgebrochen.

Unb bie eben erft im ©ait begriffene ©ahn»
ftreefe Böinfetn=Uritäfd)»Slppengett mar bitrdj ©rb»
rutfdjmtgen bebeutenb gefdjöbigt morben.

Seiber and) b^tte baS ©rantpaar folgeitbeit
SageS üeritet)men mitffen, bafj ein netter junger
SRann, metdjer neben BBerner an ber Safel ge»
feffett, trofg attfeitiger BBarnintg allein itnb oljite
güljrer auf beit pfabtofen „Blltmann" fid) gemagt,
mo gtt oberft man nur rittlings fortfommt. Ser
Sturm muffte if)n ereilt unb in bie Siefe gefdjteu»
bert haben, mo er gerfdjmettert gefunbett morben.
Blrrne SRutter bie er allein gurücfgelaffen haben
foil. —

** *
Sie ©emobneriitnen Oont ©benalptjauS, bie

©reite ttitb Kat|ri, maren am gleichen Blbenb fpät,
nad) jenem oerbängniffootlen ©emitter, gttr Safe
Urfitla int Böitbfirdjli geeilt, nad) ben grentbeit
gu fragen, bie borthin oor bent Sturm ifjre ©id)
tung genommen.

Unb noch ^er $öt)te, unter ber praffetn»
ben Kieitfacfel, hatten fie SllteS bernommen : Sie
©erlobititg bei ©tilg ttitb Sonner, unb mie alte
brei SSattberer bann erfdjöpft in Urfttla'S §änS»
djen Unterfunft genommen itnb über 91ad)t Blei»
beit merbeit.

„©ott int Ipimmel fcl)ülge itnS oor ©efabr !"
jagten bie grauen mie ans einem BJätttbe, unb :

„Sie ©erge ttitb bte gnäbige 3ungfran iDlaria
haben fie befdjiiigt unb gnfammengebracht« — SaS
ift ja mie eine ©efdjicljte unb haben mir an einem
unb bemfelbett Sage paffiren feljen ba oben. BSir
finb halt bem |)immel näher fykv, als bie BJlen»

fefjen im à bale, ©net ©ad)t, Urfel!"
„©net ©acf)t binenaitb."

§>pvecfyfaa£.

fragen.
fÇraçjc 737 : SSelctje? ift bie gioectmafiigfte üfxt, sit

tuafcfien für ben 33ebarf einer grofieit fgamiiie, mo bie

paitsfvan bie Dtrbeit felbft ßeforgcn inöd)te : ©inb SSajd)»

apparatc ber .banbarbeit Uorjugtelfeu unb lucuit ja, met»
cfjc« ©Ijftem cmpfietjlt fielt am tieften in Sejug auf (fr»
fparnifj, ©cfionnnq ber SBafcfje unb Seifturipfatjigfeit

•Jft. H. M. in U.

|l n t in« r t e n.
Stuf ffrage 732 : ©ine rationelle SMjanbluug ber 5Uta-

genermcitcruug fanu einjig bie burcli SJtaffagc (Unterleib»»
maffage) unb ©rocfeitbicit (nxobifijirte ©rtirotb'iclie Slur)
genannt merben. Dr. Saljmann, Dtatur^eiCanitalt, (Xljcinniç.

Stuf fft'cigc 734: Sei forpulenten ifferfoucn — mie
c8 tjicr maljrfcljeinlic!) ift — ift bie Stui-beitung oon ff-uf;»
fcfjmeif; nur bnref) ®iät!uren bei gleicbjcitiger tjpbropatlji»
fcfjer Srilgenteinbebanblung gu ermatten. Dr. Sa&mann.

Stuf 3ragc 736: Somnterfproffcu treten oorjugSmeife
auf, menu garte .Çaut bei offenen fßorett (in uaffent ober
frifcf) gemaftljenem ^uftanbe) ber ©omuterpipe ausgefeilt
mirb. ffMie ®inger, bie um ein paar ©oiumerfproffeu
milieu im Sfcrborgenen Sljrdnen Dergieffen unb im Spiegel
immer unb immer mieber ängftlictje 9îact)fcf)au ffalten,
mögen gut S-rüljialjrP» unb ©omuterêgeit nad) ber tnor»
genbiicfien hälftigen Saltroafdjnug bie §nut mit einer
alfoljoitjaltigcn g-lüffigfeit reiben Jrangbramttmeiu, ®am»
ptjergeift, Eau de Cologne u. f. m.) unb bie§ bei idfroeiBi»
gern ßfefidft öfter« m Überholen. ®ie ©ommerfproffeu
laffen fid) auf biefe SBeife int 3riil)japr am ©rfdjetnen
fo giemlitf) Pertjinbern ; memt aber einmal niebergeiaffen,
beanfprucljeit fie ©aftfreunbfetjaft big gum .iperbfl. Qur
aSattfaifon — mag Söacffifdflein • fief) tröften — oergetjeu
bie glectcfjen Don felbft unb buret) ©ommerfproffeu finb
ernftc Slbficpleit eiueê »ernünftigen fötauueg nod) niemals
beeinflußt morben. Stuf „anftänbige" ©lttferming oermag
man bie ©ommerfproffeu laum gu eutbeden unb ein „®act»
fifdfleiit" tljut fo mie fo mol)I baran, fid) bei grentben
einer fo naljeit itnb intimen Setracbtung nidjt au§gufe|eu,
mie e§ Don i|m felbft feinem ©piegelbilbe gegenüber im
üerfeßmiegenen Mmmcrlein gefd)iet)t. lXnb nod) ein ®roft :

©obalb ein Sftäbdjen fjeiratl)§fäl)ig ift, alfo reif genug,
um bc§ Bebend ©ruft gu faffett unb feilte Slufgabe gu
öerfteßeh, fo »erfeßminben and) bie ©ommerfproffen oon
felbft. Hub — alle für 93e)cittguug ber ©ommerfproffen
attgcwanbteu SDiittet nüßeit abfolut nieptd, fo lauge man
fo cingfflicf) im ©piegel nad) bem ©taub ber ®ittge au§»
fepaut*. SSJenu ©ac!ftfd)cf)en feilte anbereu unb größereu
g-eßler ait fid) tragt, al§ bie ©ommerfproffen, fo mirb
e§ aud) mit biefen fglecfi^en Sitten unb 3cbem gefallen,
befjeu barf e§ fidjer fetn.

®rud unb Sßcrlag ber SOt. fälin'fdjen ®nc|brucEerei in ©t. ©alten.

120 Schweizer Frauen-Zeitung — Stätter für den häuslichen Kreis.

Feuilleton.

Kergluft.
Von G. Braun.

V. lSchluß.)

Des folgenden Tages sinden wir unsere Freunde
zur Mittagszeit wieder bergabsteigend, den schmalen,

steinigen Fußpfad der Felswand entlang,
der gut gebahnt und gut geschützt mit Geländern
— hinab durch den Tann — über die Matten
zu Thal.

Obschon DoktorWerner ganz gesund und munter
aufgestanden, verhielt man sich fast den ganzen
Vormittag hindurch ruhig. Man besuchte die kleine

Kapelle, die neben der Klause in den Fels
gehauen, und sah zu, wie die lustige Sennerin im
Thürmchen gegenüber Mittagszeit läutete für die

zerstreuten Hirten auf den Almen. Man machte
sich erst auf den Weg, nachdem die Sonne Gras
und Steine wieder getrocknet mit ihrer Gluth;
denn nach dem gestrigen Gewitter war sie nur
noch in herrlicherem Glänze über dem Kamor-
felsen aufgegangen. So erschien es wenigstens den

Liebenden, auf die fie herniederschante, die da
Seite an Seite hinabblickten ms Brülltobel mit
seinen Tannen, wo, vom Seealpsee her, die Sitter,
noch ein Bächlein, ihren Lauf beginnt, gegenüber

zur Sieglalp und Meerwies und zu ihrem
Freunde, dem „hohen Kasten", empor. Sie waren
ganz allein in ihrem jungen Glücke, lautlose Stille
ringsum. Nur von Ferne tönte das taktmäßig
wiederkehrende Picken des Manerspechts. Werner
schloß die zarte Gestalt eng in seine Arme.

„So bist Du nun mein, ganz mein! und willst
mir folgen über's Meer, meine süße Braut, bald
mein liebes Weib. Und hier, angesichts der
majestätischen Felsenhänpter ringsum, verloben wir
uns für Zeit und Ewigkeit. — Aber sage mir:
Warum ließest Du mich so lange im Ungewissen,
ob ich wieder anklopfen dürfe? Ich glaube, wenn
nicht der Blitz gekommen, wir gingen immer noch

scheinbar fremd nebeneinander her. Aber der hat
eine deutliche Sprache, der zündet: da weichen
Verstellung, Scheu und offen lasen wir gegenseitig

in unseren Herzen.
„Wunderbar, daß gerade Du nicht betäubt

worden, die Schwächere von uns, und ich, der
nervenstarke Mann, in Ohnmacht gefallen. Der
Schlag muß direkter mich getroffen haben, also
näher bei mir erfolgt sein. — Nun, fei dem wie
ihm wolle, ich danke ihm erstens, daß er uns
verschont, und zweitens, daß er Dich mir gegeben.

„Schau, dort in der Ferne erblickt man einen

Streifen Bodensee und da unten ein Eckchen
Seealpsee. Hier, auf diesem Felsenhorst, hat der arme
Ekkehard einst gerungen, sich durch Dichtung den

Frieden erschrieben. Da habe ich's denn doch
viel besser: Hier habe ich Dich errungen und halte
Dich für's Leben. Sei Du meine. Poesie, wenn
die Sorgen des Berufes mich allzu stark in
Anspruch nehmen wollen. — Wo blieb wohl Dein
armer Strauß, den der ungalante Stoß Dir aus
den Händen geschleudert? Laß uns einen neuen
pflücken im Heimweg, und der wird dann
aufbewahrt, ob er gleich vergilbt, für Jahre und
Jahre."

„Da weiß ich etwas Praktischeres, Schöneres,
mein Lieber: Ich trockne die Blümchen, klebe sie

zwischen Oelpapier und mache einen Lampenschirm
daraus, welcher uns dann im andern Welttheil
Abends an die Alpflora der Heimath erinnern
soll. Denn wenn gleich die getrockneten Blumen
in Wirklichkeit etwas von ihrer Farbe verlieren,
so merkt man nichts hievon, sobald eine grelle
Flamme dahinter; sie schimmern alsdann in intensivem

Licht, und", fügte sie verschämt hinzu:
„die Blümchen, welche Du mir zuerst gegeben,
dort beim Kamor, die arrangire ich dann auf ein
eigenes Feld — — die sind schon in die Presse
gelegt."

„Meine Hedy! mein Lieb!"
Er zog den feinen Kopf an seine Brust und

schaute der Geliebten, lange für ihn Verlorenen,
tief in die klugen Rehaugen. „Und bist Du nun
glücklich, ganz glücklich? — Verlässest Du ohne
Zagen die Heimat, um nur für mich zu leben?"

Da schaute sie mit zärtlichem Vertrauen auf
zu ihm, eine Welt von Seligkeit im Blick: „Ernst,
was hätte wohl auS mir werden sollen, wenn
Du verunglückt wärest?! Ich kann nicht mehr
leben ohne Dich!"

Seine offenen, männlichen Züge leuchteten,
seine dunkeln Augen flammten auf: „Meine Hed-
wig! Mein Alles! Nun wird mir Nichts zu
schwer werden. Komme was da wolle, in Freud'
und Leid halten wir enge zusammen! Wir sind
uns eine Welt! — Wie schön ist das Leben! Seit
gestern bin ich wie verwandelt. Ich fühle mich
so leicht, so frei und, o so glücklich! Ich möchte
jauchzen und singen, die ehrwürdigen Bergeshäupter

da im Sturm umarmen! Juhnhu!
Wie werden sich meine Eltern und Brüder freuen!

„Da kommt die Dritte in unserem Bunde",
rief Ernst in seinem fröhlichen Uebermuth. „Nicht
wahr, Frau Schweizer, Sie verlassen uns nicht,
weil wir glücklich sind, sondern — was hindert
Sie daran — Sie kommen mit uns über den

Bach. Sie finden bei uns einen reichen Wirkungskreis.

Unter jenen halbzivilisirten Menschen können

Sie mit Ihren Kenntnissen und Ihrem eigenen
Geschick, Handfertigkeiten zu lehren, eine Fülle
Gutes thun. Ueberhaupt kann es im Hanse eines

Arztes der geschickten Hände nie zu viele geben.
Sie find immer ein Segen. Schlagen Sie ein!
Kommen Sie mit!"

„Was mich hindern könnte? mein Freund —
es ist ein Grab! — Aber sei es d'rum! Ich
gehe mit Euch, Kinder!"

„O, nun ist mein Glück vollständig!" jauchzte
Hedwig. „Ernst, mein guter Ernst! Mutter, liebe
Mutter! So darf ich Sie nun wohl nennen?
Unaufgefordert von meiner Seite kommt Ihr
meinen geheimsten Wünschen entgegen. Habt Ihr
meinen Traum erlauscht? Ich stand mit Euch
Beiden am Kiel dcS mächtigen DampferS und
sah zum Meere hinaus, das Ernst uns so

begeistert geschildert."

-i-

Und so kam es auch. Sechs Wochen später
sitzen auf dein Verdecke eines Hamburger Dampfers

drei vergnügte Menschen. Schon find sie

der heißen Zone nahe und glühende Tinten
umsäumen den Horizont. Leise geht ein kühlendes
Windchen und kräuselt die Wellen, die silbern
überhaucht in fröhlichem Rosa erglänzen. In der

Ferne streicht ein Segel. Die Matrosen fingen
ihr Abendlied. Die junge Frau, glückselig an
ihren Gatten gelehnt, bricht zuerst das Schweigen :

„Wie friedlich die Wellen jetzt schauckeln. Wer
würde glauben, daß sie so furchtbar tosend,
Verderben bringend, sich thürmen können? — Das
Leben liegt jetzt sonnig, geebnet vor uns. Ob
wir genug geprüft nun und fürder ruhig unsere

Bahnen wandeln dürfen, oder ob uns schwere

Schicksalsschläge aufgespart, die dumpf grollend
den Menschen ereilen und sein ganzes Sein
umwälzen?"

„Stelle das Gott anheim, meine Tochter",
sprach feierlich Frau Schweizer. „Grüble nicht.
Genieße der Gegenwart und thue keine Fragen
an das Geschick, an die Zukunft. Möge sie eine

glückliche sein für uns Alle."
„Amen!" schloß Hedwig leuchtenden Blickes.

Noch lange blickten die Vereinten zu den Wellen
hinaus, bis nach und nach die letzten Tinten am
Horizonte erloschen, bis der Mond sein zitterndes
Licht über die Fluth ergoß und die Sterne am
Himmel erglänzten, verheißungsvoll.

>i-

-i- -i-

Ueber den Glücklichen haben wir aber einen
Sprung in unserer einfachen Erzählung gemacht.
Jenes Gewitter, das für sie so gnädig abgelaufen,
ja so segensreich, hatte im ganzen Appenzeller-
ländchen gewüthet, an zwei Orten Menschen und

Vieh erschlagen, die vereinzelt noch auf der Alm
gewesen, als es losgebrochen.

Und die eben erst im Ban begriffene Bahnstrecke

Winkeln-Urnäsch-Appenzell war durch Erd-
rutschnngen bedeutend geschädigt worden.

Leider auch hatte das Brautpaar folgenden
Tages vernehmen müssen, daß ein netter junger
Mann, welcher neben Werner an der Tafel
gesessen, trotz allseitiger Warnung allein und ohne
Führer auf den pfadlosen „Altmann" sich gewagt,
wo zu vberst man nur rittlings fortkommt. Der
Sturm mußte ihn ereilt und in die Tiefe geschleudert

haben, wo er zerschmettert gefunden worden.
Arme Mutter! die er allein zurückgelassen haben
soll. —

-i-
-i- -i-

Die Bewohnerinnen vom Ebenalphaus, die
Vrene und Kathri, waren am gleichen Abend spät,
nach jenem verhängnißvollen Gewitter, zur Base
Ursula im Wildkirchli geeilt, nach den Fremden
zu fragen, die dorthin vor dem Sturm ihre Rich -
tung genommen.

Und noch in der Höhle, unter der prasselnden

Kienfackel, hatten sie Alles vernommen: Die
Verlobung bei Blitz und Donner, und wie alle
drei Wanderer dann erschöpft in Ursula's Häuschen

Unterkunft genommen und über Nacht bleiben

werden.
„Gott im Himmel schütze uns vor Gefahr!"

sagten die Frauen wie aus einein Munde, und:
„Die Berge und die gnädige Jungfrau Maria
haben sie beschützt und zusammengebracht. — Das
ist ja wie eine Geschichte und haben wir an einem
und demselben Tage Passiren sehen da oben. Wir
sind halt dem Himmel näher hier, als die Menschen

im Thale. Guet Nacht, Ursel!"
„Gnet Nacht binenand."

Sprectzsaat.

Fragen.
Frage 737 : Weiches ist die zwcckmSsiigste Art, M

ivaschcii für den Bedarf einer grossen Familie, wo die

Hausfrau die Arbeit selbst besorgen mochte: Sind Wasch

apparatc der Handarbeit vorzuziehen und wenn ja, welches

System empfiehlt sich am besten in Bezug auf
Ersparnis;, Schonung der Wäsche und Leistungsfähigkeit?

Zr. U. ZI. in U.

Antworten.
Auf Frage 732: Eine rationelle Behandlung der Ma-

geuerwcitcrnng kann einzig die durch Massage lsinterleibS-
massnge) und Trockendiät (modifizirte Schroth'sche Kur)
genannt werden. vr. Lahummn '.VaiurheicanüaN. shcmniy.

Auf Frage 734: Bei korpulenten Personen — wie
es hier wahrscheinlich ist — ist die Ausheilung von Fuß-
schweiß nur durch Diätkuren bei gleichzeitiger hydropathischer

Allgemeinbehandlung zn erwarten. v>>. Sahmmm.

Auf Frage 736: Sommersprossen treten vorzugsweise
auf, wenn zarte Haut bei offene» Poren sin nassem oder
frisch gewaschenem Zustande) der Sommerhitze ausgesetzt
wird. Zarte Dinger, die um ein paar Sommersprossen
willen im Verborgenen Thränen vergießen und im Spiegel
immer und immer wieder ängstliche Nachschau halten,
mögen zur Frühjahrs- und Sommerszeit nach der
morgendlichen kräftigen Kalt Waschung die Hant mit einer
alkoholhaltigen Flüssigkeit reiben (Franzbranntwein,
Kamphergeist, blau äs (loloAris u. s. w.) und dies bei schweißigem

Gesicht öfters wiederholen. Die Sommersprossen
lassen sich auf diese Weise im Frühjahr am Erscheinen
so ziemlich verhindern: wenn aber einmal niedergelassen,
beanspruchen sie Gastfreundschaft bis zum Herbst. Zur
Ballsaisou — mag Backfischlein sich trösten — vergehen
die Fleckchen von selbst und durch Sommersprossen find
ernste Absichten eines vernünftigen Mannes noch niemals
beeinflußt worden. Auf „anständige" Entfernung vermag
man die Sommersprossen kaum zu entdecken und ein „Back-
fischlcin" thut so wie so wohl daran, sich bei Fremden
einer so nahen und intimen Betrachtung nicht auszusetzen,
wie es von ihm selbst seinem Spiegelbilde gegenüber im
verschwiegenen Kämmerlein geschieht. Und noch ein Trost:
Sobald ein Mädchen heirathssähig ist, also reif genug,
um des Lebens Ernst zu fassen und seine Aufgabe zu
verstehen, so verschwinden auch die Sommersprossen von
selbst. Und — alle für Beseitigung der Sommersprossen
angewandten Mittel nützen absolut nichts, so lange man
so ängstlich im Spiegel nach dem Stand der Dinge
ausschaut'. Wenn Backfischchen keine anderen und größeren
Fehler an sich trägt, als die Sommersprossen, so wird
es auch mit diesen Fleckchen Allen und Jedem gefallen,
dessen darf es sicher sein.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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Inserate,
Mündliche Auskunft über Inserate

gratis. Schriftliche
Anfragen können nur gegen Einsendung

von 10 Cts. in Frankomarken
beantwortet werden.

5337] Une famille à Etoy demanderait
4 pensionnaires soit filles soit garçons.
Vie de famille et bonne occasion pour
apprendre le français dans une bonne
école p.imaire. Prix très modérés. [5337

S'adresser pour références à Möns, le
pasteur Vionnet au dit lieu.

Gesucht.
5332] Ein fleissiges, reinliches Mädchen,
welches etwas kochen kann und die
Hausgeschäfte versteht, findet in einer kleinen
Familie Anstellung bei hohem Lohn.

Offerten unter Ziffer 5332 befördert die
Expedition d. Bl.

5331] In eine grössere, gangbare
Konditorei wird bis Ende Monats eine
gewandte Verkäuferin (Laden gehülfin)
gesucht; die schon in ähnlichem Geschäfte
vertraut, haben den Vorzug.

Offerten unter Chiffre À B .5331 sind
an die Expedition d. Bl. zu richten.

Gesucht.
5338] Man wünscht für eine 17-jährige
Tochter aus guter Familie eine Stelle als
Stütze der Hausfrau, bei der namentlich
das Kochen erlernt werden kann. Lohn
wird nicht verlangt, dagegen familiäre
Behandlung.

Auskunft ertheilt Frau Stadtammann
Wüger in Steckborn oder Frau Direktor
Häb erlin in Muri.

Gesucht:
5340] Bin Mädchen für Alles, das schon
in bessern Häusern gedient hat, zu einer
kleinen Familie ohne Kinder nach
Graubünden. Eintritt 1. August.

5339] Eine treue, sittliche Tochter fände
Gelegenheit, sich an einem soliden Tuch-
und Kurzwaarengeschäft zu betheiligen.
Erforderliches Kapital Fr. 5000—6000.
Einige Geschäftskenntniss sehr erwünscht.

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Costumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell und billig angefertigt.

Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sich empfehlend [4784

Frau Bürge-Herzog, Tailleuse,
Häringstrasse 17, Zürich.

Mädchen-Pensionat
Mlles Fornachon in La Mothe

hei Yverdon (französische Schweiz)
Gegründet 1872.

Gediegener Unterricht im Französischen.
Englischen, Musik, Zeichnen, Malen,
Handarbeiten und Wissenschaften. Englische
Lehrerin. Sorgfältigste Pflege bei mässi-
gem Preise. Beste Referenzen aus ganz
Deutschland, England und der Schweiz

Prospekte auf Wunsch. [5275

Aecht spanische

Dessert- und Krankenweine
empfehlen wir in kleinen Originalfässchen
von 1 Arobe 16 Liter zu folgenden
Preisen : per Fässchen :

Malaga, dunkel u. rothgolden
" ~~

Madère
Xeres (Sherry)
Moscatel
Opporto
franco Schweiz. Eisenbahnstation, gegen
Nachnahme. [4827

Sämmtliches sind alte Weine von prima
Qualität ab den eigenen Besitzungen der
alt renommirten Firma Hijos de M. A.
Here&ia in Malaga (gegründet 1813).

Muster stehen zu Diensten, ebenso Preis-
courants für grössere Gebinde von 32, 64,
120, 240 und 480 Liter. Ergebenst

Bodmer & Brack,
Winterthur.

à Fr. 27
à „ 28
à „ 28
à „ 31
à „ 31

Doppeltbreite Carreaux
fantaisie et électriques, Saison-Nouveauté,

à 85 Cts. per Elle oder Fr. 1. 45

per Meter, versenden in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P.S. Muster-Collectionen bereitwilligst
5160] franco u. neueste Modebilder gratis.

Die beliebten

Somnerpantoffeln
mit Schnürsohlen

in allen Nummern und verschiedenen
Sorten, von 80 Cts. bis Fr. 2. 40 das Paar,
empfiehlt bestens [5195

D. Denzler, Zürich,
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

in- u. ausländisches

Fabrikat.Vorhangstoffe,
Bandes & Entredeux, Fabri-

[4762kat, reichste Auswahl.

Nähmaschinen, SÄbetrieb. — En gros et en détail.
L. Ed. Wartmann,

St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

0. H. Wunderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischkalle

erste Schweiz. GmiiiaarenfaMt
liefert [4789

alle in der Familie nöthigen G-ummi-
fabrikate in guter u. billiger Waare.

|-Jangematten
von Fr. 6. 50 bis Fr. 20. —.

clb.a.ia.feelxx
von Fr. 4. 50 bis Fr. 9. —.

empfiehlt bestens [5196

D. Denzler, Zürich,
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

Keine Falten mehr!

Hosenhalter

Praktischste Erfindung zur
Conservirung der Hosen.

Eine Nacht genügt, jede
Falte zu entfernen.

Man überzeuge sich durch
einen Versuch.

Der Effect ist ein ganz
erstaunlicher.

Preis feinvernickelt per Stück Fr. 1. 50
Versandt nach auswärts

IWI1HII3 per Nachnahme
En gros-Verkauf für die Schweiz

nnr bei [5269

Baclimaim-Ücotti,
Zürich.

ranrremr
CH0C0LADE

A.MAESTRANI
MB41

Das grosse
BettMern- und

Flaum-Lager
yon Meyer in Reiden (Lnz.)
versendet nicht weniger als 9 Pfund (4*/s
Kilo) gute neue gereinigte Bettfedern,
franko, Verpackung gratis, per Pfund zu
65 Rp„ 90 Rp„ Fr. 1. 10, 2. —, 2. 50,
3. 20 und 4. —. Flaum per Pfund zu
Fr. 3. 20, 4. 75, 5. 20, 6. — bis 10. —.

Aufmerksam mache auf die flaumreiche,
leichte Entenfeder à Fr. 2. —. [4664
Nichtkonvenirendes wird umgetauscht.

In jeder Familie sollten

Garantirt waschächte bedruckte

Elsässer Foulardstoffe,
Cretonne-forte und Zephirs in
vorzüglichster Qualität à 20 Cts. per Elle
oder 40 Cts. per Meter versenden in
einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen
Stücken portofrei in's Haus [5161

Oettinger & Co. Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franco u. neueste Modebilder gratis.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

Biscuits
dur Anjlo-Swiss Biscuit Co.

—— in Winterthur ——
vorräthig sein. [5236

Stets fertiges und. billigstes Dessert.
Feiner Geschmack.

Grosse Haltbarkeit.
Erhältlich in allen grössern

Conditoreien, Bäckereien! Comestibles-
und Spezereihandlungen.

M an wird gebeten, genau auf Namen und
Fabrikmarke zu achten.

Neueste Einrichtungen
Omnibus
H.OERTU-BÜRG!

Pension nnd Restanration

Schloss Risegg
5 Minuten oberhalb der Bahnstation

Staad bei Rorschach.
Prachtvolle Aussicht auf das Bodensee-

Panorama. Von Weinbergen nnd grossem
Obstpark umgebener, ruhiger, angenehmer
Aufenthalt. Komfortable Zimmer,
Badeeinrichtung. Morgens und Abends frische
Kubmilch. [5249

Pension mit voller Verpflegung je nach
Auswahl der Zimmer 4—6 Fr.

Post und Telegraph in Staad.

Der Besitzer: Steiner-Buclier.

immw
leicht löslicher reiner

CA CAO
Absolute Reinheit.

Vollständigste Löslichkeit.

Stark reduzirter Fettgehalt.
Grösste Ausgiebigkeit.

In allen bedeutenderen Conditoreien,
Spezereien etc. erhältlich, [5328

SUCHARD 1

NEUCHATEL (SUISSE)

Tricot-Taillen
nur [2532

reelle reine Qualität
in jeder Farbe und Grösse

von Fr. 4. — an
senden durch, die ganze

Schweiz
franko zur Auswahl

— St. Gallen —-
Wormann Söhne

Herren- und
Damen - Confections - Magazin,

Taillenweite genügt als Maass.

Hermann Gilli
Veltliner - Weinhandlung

&t. Crallen. [5305

.1. Andel's
neu entdecktes [5307

überseeisches Pulver
tödtet

Wanzen, Flöhe, Schwaben, Schaben,

Russen, Fliegen, Ameisen,
Asteln, Vogelmilben, überhaupt
alle Insekten mit einer nahezu
übernatürlichen Schnelligkeit und
Sicherheit derart, dass von der
vorhandenen Insektenbrut gar keine
Spur übrig bleibt.
Echt und billier zu haben in Prag

in J. A PEL'S Droguerie,
13 z. schwarzen Hund, Hussgasse 13.

In St. Gallen bei:
Hrn. G. Winterhalter, Multerg.5.

In Altstätten bei:
Hm. J. Baumgartner-Kiene.

Sonstige Niederlagen befinden
sich überall und sind durch
diesbezügliche Plakate angezeigt.

8ì. kài>. ànonoeil-LàAe M tir. 30 à Lààsr ^rg-UM-^ànA-, 28. àii 1887.

Inssrads.
Münöliebs Auskuntt über Inserats

Arktis. 8okrittl!cke An-
tragen können nui' gegen Linsen-
àung von Id Ots. !n prankomarken
beantwortet weràen.

5337Z lins famille à Lto^ àsmanàsrait
4 pensionnaires soit KIIss soit gardons.
Vie cis kawills st donne occasion pour
appronàrs Is français àans uns donne
ècois p.imairs. Lrix très inoàsrss. f5337

L'aàrssssr pour references à Aon.s. Is
pasteur Vlonnst au M lieu.

^esuàt.
5332^ ddn lieissiges, rsinliskss Aààedsn,
woiedss staves koodsn kann nnà àis Nans-
gesedäkts vsrstsdt, llnàet in einer kleinen
Lainilis Anstellung dei dodsrn Lodn.

Dlksrten untsr bilker 5332 bskoràert àis
Lxpeàition à. DI.

5331^ In sine grössere, gangbare ^en-
àlivrsi wirà dis Lnàs Aonats sine gs-
wanàts Verkäuferin (Laàsngsdûldn) AS-
suedt; àis sedon in ädniiodem Dssodäkts
vortraut, dadon àsn Vorxug.

Oikortsn untsr Ldilkrs A L 2221 sinà
an àis Lxpeàition à, Ri. xn riedtsn.

(xesuàt.
5338^ Nan wünsodt kür sins 17-iädrigs
Locdter aus guter Lamiiis eins Ltsils als
Ltütüs àsr Rauskrau, bei àer namsntücd
àas Loodon erlernt weràen kann, Lndn
wirà niedt verlangt, àagsgen familiäre
Lsdanàlnng.

Auskunft ertdsilt Lrau Ltaâtaminann
Wügsr in Lteekborn oàsr Lran Direktor
Hädsrlin in Nnri.

(568uàt:
5349) 2iu Häcledsn kür Alles, àas geben
in bessern Häusern geàlent bat, 2U einer
kleinenLavsllie odne Xinàer naed l-lran-
bûnàsn. Eintritt 1. August.

5339) Lins treus, sittliedo loodtsr känclo

Dslegendeit, sied an einem soliàen Luod-
unà Lurxwaarsngssodäkt xu bstdsiiigsn.
Lrkorâsrllodos Lapitai Lr. 5999—6909,
Linigs Dssekäktsksnntniss ssdr srwünsedt.

Auskunft ertdsilt àis Lxpsàition à. Ll,

Losàss
weràen siegant unà untsr Darantis kür
taàellossn Litx sodnsll unà billig anseker-
tigt. Naod auswärts genügt Zut sitxenàe
l'aills. — Lied sinpksdlsnà f4784

ddau LürKS-Hersox, ikaillguse,
lläringstrasss 17, 2üried.

ssoi-naeltvn w l.a IVIoitie
dei Vvsràon (kranxösiscds Lcdwsix)

ksgrûnàst 1872,
Dsàiegsnsr Lnterriodt im Lranxösiscdsn.
Lngliscden, Ansik, Lsiodnsn, Aalen, Llanà-
ardsiìen unà Wisssnsodaktsn. Lnglisedv
Lsdrsrin. Lorgkäitigsts Llisgg dsi mässi-
Asm Lreiss, Lests Reksrenxsn aus ganx
Dsutsedlanà, Lnglanà unà àsr Lcdwsix

Lrospekte auk Wunscd. ^5275

Aeekt spsnisede

vmà UN<I limiiIiLMàk
gmpksdlsn ^vir in kleinen OriAinalkasseden
von 1 ^robs — 16 Liter ?u kolASnàen
Lreissn: per Lässedsn:
NalaAa, àunksl u. rvtdAolâsn ' ^
Naàsrs
Xsrss (Ldsrr)l)
Noseatsl
Opporto
franco sedvà. Lisendalinstation, ASASn
àednadme, ^4827

gänimtlicdes sinà alts IVeins von prima
Qualität ad àsn eiAensn LssiàunAsn àer
alt rsnommirten Lirma lli^os â,S N,
Lsrsàia in lllalaZa (ZeArûnàet 1813).

Auster stedsn xu Diensten, sdsnsoLrsis-
courants kür Zrösssrs Dsdinàe von 32, 61,
129, 249 unà 489 Liter. LrAsdsnstIi I îi ix le,

KVintsrtdur.

à Lr. 27
à „ 28
à „ 28
à „ 31
à „ 31

voppeZibreits Kai'i'kAUX
kalltslsie et êlvvtridues, Laison-Uau-
veaiits, à 22 2ts. per ülls oàsr Lr, 1, 45

psr Nstsr, vsrslznàen in sinWlnsn Ustsrn,
sowie KUllâ Ltüoksn portofrei in's Klaus

vsttingsi- 6- Lo., 0ôà1Ii., àià
8. Auster-Lollsetionsn dsreitwilliAst

ZlKV^ kraneo u. neueste Aoàedilàsr gratis.

Dis dslisdten

2omLlêrxz.nto5à
mit Leluiûrsoàlen

in allen Nummern unà vsrsedisàsnên
Loitsn, von 80 Lts. dis Lr. 2. 40 àas Laar,
swpüsdlt dsstsns Ii51S5

D. Osn^lsi', Mrià,
Lennsn^uai 12 — llsnnwsZ 22.

in- n. auslânài-
scdss Ladrikat.VoàZ.uZLtoà,

â Ràsàx, Kdri-
1^4762kat, rsiedsts àswadl.

dstrisd. — Ln gros st en àstail.
I,. Là. ^s.ràs.llQ,

8t. Dallvn, vis-à-vis listel Ltiegsr.

<z. g. Uiiàli, Mrieli
vis-à-vis àsr Llsiseddalls

M àà kNMWMÄ
liefert ft789

à in àer Lamilis nëtdigen Kniniuî-
ks.driks.ts in guier u. billiger Wssre.

i-lânAsinatton
von Lr. 0. 50 dis Lr. 20. —,

von Lr. 4. 50 dis Lr. 0. —.

empdsdit dsstens ^196

v. vmlàr, Mrlà,
Lorurelr^riai 12 — NLNnvveg 58.

î(em6 fàn meiik!

î? Hossndsltsr

prektiscdeie ^rtinàung ?ur
Lonservirung àer liosen.

^ine DIsedi genügt, jeàe
Leite ?u entfernen.

Nan nderxenAS sied àurei>

einen Versned.

Der Hikset ist sin Zan2
srstZ.liNliodsi'.

Lrsis ksinverniokelt per Stüok Lr. 1. 50
Vsrsanàt naod auswärts

AgWW xer Ns.vdnadrns
Ln gros-Verkauk kür àis Ledwei^

nnr dsi ^5269

Ravlimaiti»
^ûr»j<zlì.

cttoeol.koc

ôàâM- Vll
Ì'!i!!!M-I.i!U< r

slîll in lìeiàeii
vsrssnâet niedt wenigsr ais 9 Lknnà (44/-
Xilo) gute neue gereinigte Vettkeâern,
franko, Verpackung gratis, per Lkunà xu
22 Rx.. 92 Lp., Lr. 1. 12, 2. —, 9. 22,
2. 22 unà 4. —. LAs-iri!» per Lkunà ?u
Lr. 2. 22, 4. 72, 2. 22, S. — dis 12. —.

Aufmerksam maede auk àis üaumrsiede,
lsiedts üutsuksäsr à Lr. 2. —. ft664
Niodtkonvenirsnàes vvirà uwgetanscdt.

In jàr Lvlltsn

Ksrantirt wesebëcbte bôàruekte

HlLâZLsr ^oàràK's,
Vretonne-kortv uvà 2epdirs in vor-
^ügiiedster (Zualität ä 22 2ts. per Llls
oàsr 4l) (lts. per Aster versenden in
einzelnen Astern, Roben, sowie ganzen
8tüeksn portofrei in's llaus ^161
vottingkL â l)o. 0sàà, ^üLiell.

8. Auster-Oolleotiansn bereitwilligst
kraneo u. neueste Aoàebilàsr gratis.

Solàs Nsàsills:
^VeltausstellunA àtwerxen 1885-

LL0v0I.^.r

âi? WttM ôàÂ k»,

»»— à W î,1 I<>ll> >11'

vorrätdig sein. ^5236
Lists ksrtigss unâ, billigstes vssssrt.

Lsirrsr (ZssczL.rns.ok.
Erosss HnldLsrksid.

Lrdäitiiod in allen grösssrn
Lllllàitorsiêll, Zäoksrsieu", 2olusstiblss-

unà Lpê2êrsibauà1uugêll.
A an wirâ gsdstsn, genau auk Namen nnà

Ladrikmarke xn acdtsn.

l^susà, nLichiukgen
Omni d LIS

- -

?M8ìM llM WtMà
8eiiIo88

5 Ninutsn odsrdald àer IZalinstatinn

8iaaci dsi koi-sàà
Lraciitvolls Xussiedt auk àas Loàsnsss-

Lanorama. Von Weinbergen nnà grossem
Dbstpark umgedsnsr, rudiger, angensdmsr
àksntdalt. Lomkortabis êlimmsr, Laàs-
sinricdtnng. Aargsns nnà Lbsnàs krisods
Ludmiied, ^5249

Lsnsion mit voiler Vsrpllsgung ie naod
Xuswadl àsr dimmer 4—6 Lr.

Lest uuâ. Islsgraxd iu 2taaà.

ver Lssàsri 8toinsr-Luelier.

MMUW
isiolit Iö8licIieL psià

Absoluts Oeinbsit.

Vollstsnàigsts Löslicbkeit.

Ltark rsàuxirter lettgedali.
Orössto Ausgiebigkeit.

In gilsn beàeànàeren eonàitoi-àn,
8pe?ersien etc. erbältliob. ^5328

veul ii.vri'.e <snissi:,

fiieljt-Iäillkn
nur s2532

reelle reine (junlitàt
ln isàer Larde nnà drosse

von 4. —
ssnâsir âriroL àis gsr»2S

LczLwsÍT
franko 2nr TInswaLI

3t. Odilen —-
Wonmann 8ökne

Hsrrsd- unà
vuinsn - llontêvtionL - NaZuà.

Laillsnwsito genügt als Aaass.

llvi-mann Kill!
Völtlinöi' -UkinìiAnâluiiZ

55t. 4SîìIlQN. >5395

neu entàeoktes f5397

übei'seeiselleZ ^ulvek
toàtst

V7an?sn, Llöde, Lobwabsn, Soda-
ben, ltnsêên, Llisgen, àsissn,
^stel», Vegsllnilbsu, üderdauxt
alls Insekten mit einer nads?n
üdernatürlicdsn Lednslligkeit unà
Llederdelt àerart, àass von àer vor-
danàsnsn Insektenbrut Zar Keine
Spur übrig bleibt.
Ladt nnà dilii? sn kadsn in lLraßz

in l. vlyZuà,
13 x. sebwarxsn ltunà, llussgasse 13.

In 8t. liallsn dsi:
Ilr». (1. Ninlerd-tllor, lidilterz. S.

In LItstätten dei:
Idu. F. NîliìMKUi tnvr-Kiviis.

Loustigs Nisàerlagsn dslinàen
sied üdsrail nnà sinà àurcd àiss-
bexügiieds Llakats angexsigt.



St. Gallen, „Den Desten Erfolg haben diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen/' II. Jahrgang.

IM 'S Suppen- und Speisewürzen (lioulllon-E.vtj-aet«') ermöglichen die grössten Ersparnisse, machen die einfachsten
Speisen zu einem wirklichen Tafelgenuss. Momentane Herstellung ohne jede andere Zugabe einer unvergleichlich kräftigen Fleischbrühe
durch einen kleinen Zusatz davon zu heissem Wasser. Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich zu Würze und zu bouillon
à la julienne; concentré de truffes du Périgord — hochfeine Saucenwürze. — Feine Suppenmehl«. Kombinationen der besten
Hülsenfrüchte mit andern Suppeneinlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug, Goldorbs mit Reis u. a. Leguminosen. Einziges Produkt
mit vollständig gesprengten Zellen. — Zu haben in allen bessern Colonial-, Dclicatesswaaren- und Droguerie-Geschäftcn. (M 5815 Z) [5283

Stahlbad Enutwil.
Bahnstation Sursee (Kanton Lnzern).

Eröffnung 1. Mai ISS7.
Erdige Stablquelle von bewährter ausgezeichneter Wirkung bei allen

Schwächezuständen. Schöne Lage, prächtige Gartenanlagen. Aufmerksame Bedienung. Billige
Preise. Kurarzt D. V. Troller. [5134

Es empfiehlt sich bestens Frau Wittwc Troller-Brumier.

Luftkurort auf dem Zugerberg.

Felsenegg. 940 Meter über
Meer.

Eisenbahnstation
Zug.

5258] Kuhiger, angenehmer Aufenthalt für Erholungsbedürftige, Keconvalescenten,
Nervenschwache, Blutarme, ebenso für fieberfreie Lungenpatienten. Prachtvolle
Spaziergänge und Aussichtspunkte. Bäder. Milch. Molken. Kephir. Wasserkuren.
Inhalationsbehandlung. Bekannte vorzügliche Verpflegung. (M 5719 Z)

HS^"" Verkehr durchaus sicher.
Prospekte und nähere Auskunft ertheilen

Der EigentLilmer: Der Kurarzt:
J. P. Weiss. Med. Dr. A. Freuler.

Mineral- & Soolbad Muri (II.
Pensionspreis (Zimmer inbegriffen) 4—6 Fr.; für Familien

besondere Accomodements.
5216] Vorzügliches Wasser und anerkannt reine Luft, sowie die Gelegenheit,
dieselbe auf herrlichen Spaziergängen am Lindenberg und in den grossen Waldungen
der Ebene zu gemessen, machen Muri ebenso geeignet als Luft- wie als Badekurort.
Soole von Rheinfelden. — Kurarzt: Dr. B. Nietlispach. — Fuhrwerke nach
Affoltern. Prospekte und nähere Auskunft ertheilt: (O4506 F)

A - Glaser.

Mineralbad Andeer»
1000 1, ii. I. Zt. Qraubünden. Spltigenstrasse. —

5267] Eisenhaltige Gypstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in
der Nähe (Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.). (OF4873)

Post- und Telegraphenhiireau im Hause. Pensionspreis Er. 5. Zimmer von
Fr. 1 an. — Kurarzt: Charles Contat. [5267

Wittwe F ra vi.

Eogadin — Celorina — Oraiibiindeii

Hôtel und Pension Murai 1.
Im Centrum des Oberengadiner Fremdenverkehrs gelegen. Günstiger Aufenthalt

namentlich für Familien, die Ruhe wünschen. Geräumige Zimmer, feine Küche
zu moderirten Preisen. Höflichst empfiehlt sich

5301] Andr. Lendi.

Companyj
^ ^1

1 Nur aecht
Fleisch-Extract

wenn jeder Topf
den Namenszug

in BLÄUER FARBE

Worhang-stoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
4776] Nef & Baumann, Herisau,

|. Bnipbachor. Zürich.
Complete Rleinkinder-Ausstattmigeu.

Man beliebe Prospekte zu verlangen.4836]

B
ernerleinwand, anerkannt schönstes und solidestes Fabrikat,
glatt und façonirt, in jeder Breite und Qualität, zu Origfnal-
iabrikprelscn. (II 3274 Z) [5341

Mz. Nordmann, 12 Löwen,Strasse, Zürich.
Muster-Collectionen auf Verlangen franko zur Einsicht.

C. Sprecher, i. „Schlössli", St. Gallen.

Spezialität in Laubsägeartikeln
(einzeln oder in Ifistchen und auf Brettern zusammengestellt).

Gut assortirtes Lager in schönem tadellosen Holz
verschiedener Arten, sowie fertige Holzleisten in Ahorn
und Nussbaum. [4799

Grösste Auswahl in den neuesten Vorlagen
Preislisten und Kataloge gratis.

Zcitgemässe

Speziai-Offerte
5342] Sehr viele Gartenfreunde versäumen leider, jeweils im Laufe des Sommers
die für den Winter und Frühling so werthvollen Gemüse und Blumen anzusäen,
und bedauern dann später wohl, diese wichtigen Saaten versäumt zu haben, aber
das Versäumte nachzuholen, ist dann nicht mehr möglich.

Wir erinnern daher die Gartenbesitzer und Blumenfreunde, dass folgende
Gemüse und Blumen jetzt noch mit bestem Erfolg angesäet werden können : Kohlrabi

und Winterkohl, Federkohl und Schnittkohl, Frühkabis oder Yorker (auch
Johanneskabis genannt), Carotten und Rettige, Eier-Kopfsalat und Schnitt-Endivie,
Winter- oder Schnitt-Mangold und Winter-Spinat, Nüsslisalat und Wintersalat,
sowie S chnittsellerie, Petersilie und diverse Küchenkräuter. Die ganze Collektion
senden wir zum Ausnahmspreise von 2 Franken franko in's Haus, nur bitten wir
um sofortige Bestellung, wogegen auch wir prompt bedienen werden. Von den
beliebten Pensés (Denkemein) versenden wir wieder wie seit Jahren Paquetchen
zu 50 Cts. und bei gemeinsamer Bestellung von mehreren Paquetchen je das 4.
gratis. Ein ganzes Sortiment verschiedener Frühlingsblumen in prachtvollen Sorten
liefern wir für nur 1 Franken ebenfalls franko sammt einer genauen Anleitung
zur einfachen und richtigen Behandlung. Hochachtungsvollst

Die Samengärtnerei von M. Büch to Id
in Andelfmgen (Zürich).

if-
CO
CO
CO

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Den P. T. Hausfrauen
zur gefl. Beachtung, dass Siglär's Patent - Sodin um 6 Cts. per Paquet à
'/a Kilo billiger geworden ist. Dasselbe kann nun bei seinen bekannten
unübertrefflichen Eigenschaften als das vortheilhafteste Waschmittel jeder Hausfrau
empfohlen werden. — In den meisten Spezereigeschäften zu haben. [5320

Gestrickte Gesundheits-Corsets
sowie alle Arten Strickwaaren sind in bester Qualität zu beziehen von

Aug. Hanmann, Maschinenstrickerei,
Wülflingen bei Winterthur.

— Probc-Corsets per Nachnahme. ———
Es wird auch Garn zum Stricken angenommen. [5333

Zahnarzt Hrch. Emil Wild
wohnt jetzt [5322

Bahnhofstrasse 94, Zürich.

Druck und Verlag der M. Käl in'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

8!, 6à ,M IlöM Ià!I âlMIliUIl Vkllîilk ill âik Hklllâ âkl' krMKMkI! UlWKIl/' II. MWU

UK«I
ir- ui»«t !»>^>« i>V<;>vil, I» (tîoi>iII<>i»-Sl1xk, srmöKllobsn àls grössten Ersparnisse, maobsn àis êinkaobstsn

Speisen 7U einem virklieben 'kakslKgnuss. kloinentane llsrstollnnK obns ,jeäe unclsrs ^uKabs einer unvergleiobliob krüktiKgn Eleisebbrübs
àurok einen kleinen brisât? àavon 7U beissem Wasser. Burum — kür reins Eruktbrübs; Lues borbes — vornvbmlioli 711 Würüö unä ?u bouillon
à Is julienne; oonooutrê äs trukkss àn Bsrigorâ — koollkoino Lanosvvür^o. — Zss'st»« Eombinetionsn àer besten
Bülssnkrüobto mit unàern SuppeneinluALn, vis drünorbs mit drün^euK, (luläorbs mit Bols u. a. Iä<^i!!iiiii<>>i>»>>. ElnmKes I'roäukt
mit vollstänälK KvsprsnKtsn Mellon. — 2iu babon in allen bessern Eoloniul-, Dolieatsssvuarsn- unä DroKusrlo-dosobükton. )K1 5315 2!) ^5283

Làkàà ààil.
I î:,Iin>sî :>l ior» 8ììi «ss (I^etiikoir 4^7Z.?:SDir).

7Ä ôW!»»îM 4. 17« t .7,8'6'7".

EràiKS Stablquelle von beväbrtsr ausKs^elobneter WirkunA bel allen Lebväebs-
ruslààen. Sebvns BuKS, prâebtÎKe dartenanluKon. Vukmsrksame LeàieuunK. BllliKv
Brelse. Eurar^t D. V. írellsr. )5134

Es emplleblt sieb bestens Urau IVillvvk! Ilyiloi- îîpuilllvl'.

bnktbnrort ank âei» 2uZerberg.

^SlSSQSKK. 94V Netör übor
Nosr.

HiZêirboluistotiou
?ug.

5258) lZubÎKsr, anKênebmer L.uksntbalt kür ErbolunKsbeàûrktîKS, Bseonvalesoenten,
blsrvensobvavbs, Blutarme, ebenso kür tieborkrsio EuuKenxatienten. Braobtvolls
Spa^ierKÜNKS unä L.usslobtspunkte. Lääsr. Nileb. Nolken. Eepbir. Wasserkuren.
IvbalatlonsbsbanälunK. Bekannte vor^üKliebs VerpllsKunK. (N 5719

Verkelir äurokaus siàsr.
Brospekts unà näbere Lmskunkt ertbeilsn

Osr EUgsutlrilrnsr: dsr BWrar^t:
^iVeiss. Nscl. Or. à. ?reu1er.

ßüinsi-al- â 8oolbal! ü/lui-i U
?«ii8iya8xi«ZÌ8 (Ämmsr iubö^rilkell) 4—6 4i. ; Ni>- Ikamilien

desonäeie XcconloäomlZiits.
5216) Vor^üKllebes Vusser unä unerkannt reine Imkt, so'Uis äis delsAsnbsit, äis-
selbe unk berrlieben Lxu^isrAänAsn um InnäenberA unä in äsn Krassen i»Vu1äunKen
äsr Ebene ?n Ksniesssn, muoben Nnri ebenso KseiKvet als Enkt- vis als Luäskurort,
Lools von Màkêlàên. — Ivururöt,' Dr. D. ZkietllgVävIr. — Eubrvsrke nuoii
L.kkoltsrn. Erosxekts unä näbers L.uànkt ertbsilt: (V4596E)

X. <4

Âàerâaà àà^^ê
!iIA> R. ii. U. ArZ.u'bûiàri. 8pIûZài'A88v.

5267j EisenkuitiKS tl^xstberins kür Lrust- unä ZluKenkrunke. btsu einKsriebtste
Eisenmoorbüäsr bei Lobvuabe^ustânàsn. Rsi?snäs ^.usiiüKö unä Wuiäpurtisn in
äsr Hübe (Viumà, Eokà, ?ie; Leverin ste.). tv E1873)

?ost- unä ikelsArupbenbiirsau im Hause. Eensionspreis Er. 5. Zimmer von
Er. I UN. — Eursr?t: vtlsrles vozits.t. j5267

^ iiino î'î-nvi.

LllMà — Lslsà^ — ^MhWàll

Ulìà?8N8ÌVN Nurail.
Im (Zentrum äss OberenKuàiner Eremàenverksbrs KöleZen. dünstiKer àksnt-

bult numsntliob kür Eumilien, àie Hubs vünseben. derâumiKS Zimmer, keine Xüobe
^u moâsrirtsn Ereissn. Rötiiebst smxüeblt sieb

5301Z

LlZMPg^'z

â ^
>

k ^un seelit
fleisek txti'got

tvsnn ^sciei' lops
ilen I>IsmsnL?uZ

— Voàiui^sìvSv —
eigenk» unä englisok k^sbrikat, crème ullà weiss lu grösster àstvàl liàt
billigt àg.8 iîilissux-kesoli'âft von — Nustsr kronen —
4776) l^ek â Launìkìnu, llerisau.

â. Mspdsà«, Màd.
(«mplvtt Xitiàiiiàr-à^tàz«».

Nan Iis1is6o ?rosxslrts verlariASir.
«L WVttìkvVìkttìkttWVIVIVVVttWVWVWWWVVVWì

4836)

ö
ernerleîn'Vîrg.nâ, ouorlconnt sebönsto» nncl soliàssios Eà'àt,
^lott nnä àeoniri, in )oà' IZreito nnà (juolitot. /n
i-sî», sS^z», « !>i< ,i. (14 3274 7!) X3341

Iî!x. Ml'dMêìNII, 12 I^1V0N8tr.188S, ZÛI'ià.
Aiixt,kk-ll«IIvetiy»vii iUlk VkkimiAkil kliiiilib /!!!' iîiiimellt.

l!. 8pml>«>', î. .LelilKWÜ", A. iliillkii.
8x6^Ì3.Iitàt in IiNudsâAsnrtiksIn

(einzeln oäer in Kistoben unä unk Lrettsrn ^usummenKestoUt).
dut ossortirtss Eo^gr in sedönsin tnäsllossn Nà

versellisclsnsr ^.rtsn, sovvig korti^s Nàleistsn in àorn
nnà às8donin. ^47g9

drössts àsivg.It1 in àen neuesten Vorlogen
I'iei8li8t8ii UN«! Zintitloxe 8i-nti8.

KVSRÏA,!-VSsrîK k

5342) Febr viele durtsnkreunäo versäumen leiäer, jovsils im Euuke äes sommers
äio kür äen Winter unä ErüblinK so vertbvollen (lomüse unä Blumen un?usüen,
unä beäuusrn clunn später vobl, äiess viebtiKen Lauten versäumt ?.u buben, aber
äus Versäumte nuàubolsn, ist äunn niobt msbr müKlieb.

Wir erinnern äulmr äio ûurtsllbssiàr unä Llumöllkrsllllcls, äuss kolKsnäo
(lemüse unä Blumen jetüt noeb mit bestein ErkolK unKesäet veräen können: XobI»
rubi unä Wmtsrkobl, EsàerkM unä Solmittkobl, Erübkubis oäer Vnrksr (uncli
äobunneskubis Kenunnt), llurottsn unä Hêttigê, üisr-Xoxksulut unä Zclmltt-ààiviê,
Winter- oäer Lebllitt-Äullgolä unä Wintsr-LMat. Hüsslisulat unä Willtersulut.
sa vie L àlttssUsriê, Bstsrsilis unä äivsrse Eüobsnkräuter. Bis zarnzs Vollàtion
ssnäen vir üum 4.usnubmspreiss von 2 Ersàsn krunko in's Baus, nur bitten vir
um sokortiKS LsstellunK, voKsgsn uuek vir prompt beäisnsn veräen. Von äen
beliebten Vsnsês )l)enksmsin) versenäsn wir viscler vis seit äubrsn Bucjuetebsn
?.u 50 Lts. unä bei Ksmeinsumer LsstollunK von mebreren Buciusteben je äus 4.
Krutis. Ein Ag.»2es Sortiment versobieäener Erüblillgsblumsn in xruobtvollsn Sorten
liekern vir kür nur 1 Erullken ebsnkuils krunko summt einer Kenuuen ^nleitunA
7ur einkaebsn unä riebtiKen LebunälunK. BoebuobtunKsvollst

Die ^ilnimiAîtitilvi vi vmi U. lîîìvliloltl
in àÂelàA'k» juried).

do

Kpâczialits âo (Zd.c»czolat à la Noisstto.

7nr Kell. BsuebtuvK, äuss KiAlär's ?s.te»t-Loâ!n um 6 Vts. per Bunuel à
Rilo billiKsr Ksvoräen ist. Dasselbe kann nun bei seinen bekannten nnübsr-

trelklleben EiKensebakten als äas vortbellbakteste Wssobmlttel jeäsr Bauskrau em-
pkoblsn vsräsn. — In äsn meisten Lxs^ereiZssebäktsn 2U beben. )532g

KsZikicllts Kk8unäsit8-Loi'8kt8
savis alle àtsn Ltrivkvrs.s.rsn sinä in bester (Qualität 7u belieben von

ìlIS». ZîN.kSiNAA.W», Uâ3ekiri6N8trià6l'6Ì,
^üIZinFLN boi Wintvrtlìar.

i> -><l> >>:> îri>>,'. —Es virä auob Darn 7UM Ltrieken anKSnommen. ^333

Lrà Lmil Mlä
wolmi )5322

LaliàokstrALLS 94, Mrioà.

Druà unä Verlag äsr KI. Külln'seben Bnobärnokorol in Lt. dallsn.
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